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5 Jahre Diakonieladen in Friedenau

�

Ihre Zeitung für Schöneberg - Friedenau - Steglitz

Stolpersteine für die Familie Kerz

�

Zum Tag des offenen Denkmals     von C. Rodewaldt

�

Lebensmittel und Hausrat 
mit einer Prise Seelsorge
Eine energetische, etwas rundli-
che Frau steht neben der Ladentür
des Hauses Rubensstraße 87, ver-
teilt flugs Lebensmittelspenden
auf einen kleineren Tisch. Dunja
Deutschendorf ist ihr Name. Sie ist
– und wirkt wie – die Verantwor-
tungsträgerin vom Dienst. Wenn
angesprochen redet Deutschen-
dorf wie sie arbeitet: Schnell, aber
gebündelt. „Unser Diakonieladen
kriegt nahezu jeden Wochentag
eine Lebensmittellieferung. Mit
amtlicher Bescheinigung, wie dem

Arbeitslosengeldbescheid, können
hier hilfebedürftige Personen
Verpflegung täglich ausgehändigt
bekommen.“

Der Diakonieladen ist das Leucht-
turm-Projekt des Kirchenkreis Ber-
lin-Schöneberg, der Diakoniesta-
tion Schöneberg und der Evange-
lischen Phillipus-Nathanael-Kir-
chengemeinde, die am benach-
barten Grazer Platz beheimatet
ist. Das Projekt, das formell „Leib
und Seele – helfen mit Wort und

Tat. Eine evangelische Initiative
gegen Armut“ heißt, feierte am
22.08.2010 sein fünfjähriges Be-
stehen mit einem Gottesdienst, ei-
ner Besichtigung des Diakoniela-
dens, Beköstigung und mit einem
Benefizkonzert. 

Seit 2 Jahren arbeitet die 38-Jäh-
rige Dunja Deutschendorf, Mutter
zweier Kinder, im Projekt mit. In
dieser Zeit wurde die Nachfrage
aus der Umgebung immer stärker.
Fortsetzung Seite 3

Nathan und Nechuma
Kerz und ihre Kinder 
Die Initiative Stolpersteine Stier-
straße gedenkt mit der Übergabe
von drei Stolpersteinen der Familie
Kerz, ehemaligen Nachbarn in der
Stierstraße 4. Allein in der Stier-
straße hat die Initiative dann 42
Stolpersteine verlegen lassen. Da-
mit ist die Stierstraße die mit den
meisten Stolpersteinen in Berlin.
Mit dem Gedenken durch die
Steinverlegungen geht auch eine
intensive Biografiearbeit der mitt-
lerweile 12-köpfigen Initiative-
gruppe einher.
Nathan Kerz, geboren am

25.8.1886 in Gorlice, Polen, kam
1910 oder 1911 nach Berlin zu-
sammen mit seiner Frau Nechuma
(geborene Spira, geb. am
17.7.1891 ebenfalls in Gorlice).
Sie arbeiteten stets zusammen,
und zwar zunächst als Damen-
schneider in der Linienstraße, spä-
ter in der Schönhauser Allee, wo
Leo geboren wurde. Da das
Geschäft expandierte, zog die
Familie 1917 in die Friedrichstraße
113 a, Nähe Oranienburger Tor.

Fortsetzung Seite 2

Der Gasometer – eine
bedrohte Denkmalgattung
Das denkmalgeschützte Wahrzei-
chen Schönebergs, das stählerne,
filigrane Führungsgerüst des be-
reits abgebauten Teleskopgasbe-
hälters, Schöneberger Gasometer
genannt, rostet bedenklich. Das
belegt ein umfangreiches Gutach-
ten von Dipl. Ing. Peter Bremer
(grbv) zur Instandsetzung von Kor-
rosionsschutzschäden am Schöne-
berger Gasometer bereits 2002. 

Der derzeitige Eigentümer, der
Architekt Reinhard Müller (DENK
MALplus GmbH) hat sich im April

Liebe Leserinnen und Leser,

Unser Redakteur Hartmut Ulrich
hat die neuralgischen Punkte in
Schöneberg mit dem Fahrrad
kontrolliert und konnte feststel-
len: unserer Bezirk ist Ambrosia-
frei! Dennoch kann keine Ent-
warnung gegeben werden. Denn
nur wenige Meter hinter unserer
Bezirksgrenze auf dem Platz hin-
ter dem Forum Steglitz haben
aufmerksame Nachbarn zwei der
gefärlichen Pflanzen entdeckt
und ihnen fachgerecht den Gar-
aus gemacht. Warum die Pflan-
zen so gefährlich sind, haben wir
Ihnen vor einem Jahr in der
Stadtteilzeitung berichtet. Falls
Sie nicht wissen, wie Ambrosia
aussieht und was bei einem Fund
zu tun ist, finden Sie wertvolle
Informationen auch im Internet
unter www.fu-berlin.de/ ambro-
sia. 
Wir hoffen, Sie hatten einen er-
holsamen und nachhaltigen Ur-
laub mit Ihren Liebsten und sind
jetzt gewappnet für die Tücken
des Alltags. Wir wollen Sie jeden-
falls auch in der zweiten Jahres-
hälfte über Wissenswertes und
Neuigkeiten, die wir im Stadtteil
entdecken, informieren. Daher,
bleiben Sie uns gewogen.

Ihre Redaktion

2008 vertraglich zu einer denk-
malgerechten Sanierung verpflich-
tet. Konkret passiert ist wenig.
Bisher wurde lediglich ein Hand-
lauf im 1. Ring des 78 m hohen
Stahlgerüsts instandgesetzt, be-
legt sein Vertragspartner, Bezirks-
stadtrat Bernd Krömer. Ein aktuell
gültiger Plan für die Instandset-
zungsarbeiten liegt der Schöne-
berger Denkmalschutzbehörde
noch immer nicht vor. 

Fortsetzung Seite 10

St. Joseph-Krankenhaus

�

www.stadtteilzeitung-schoeneberg.de

Bezirk sucht
Patientenfür-
sprecher/in

Weil die bisherige langjährige Pa-
tientenfürsprecherin des St. Jo-
seph-Krankenhauses krankheits-
bedingt ihr Amt nicht mehr ausü-
ben kann, sucht der Bezirk Tem-
pelhof-Schöneberg eine Nachfol-
gerin bzw. einen Nachfolger. Der
Zuständigkeitsbereich umfasst in
dem 500-Betten-Krankenhaus so-
wohl die somatischen Abteilun-
gen, als auch die Klinik für Kinder-
und Jugendpsychiatrie.

Gemäß der Regelungen des Lan-
deskrankenhausgesetzes wählt
die jeweilige Bezirksverordneten-
versammlung für jedes Kranken-
haus Berlins eine Patientenfür-
sprecherin bzw. einen Patienten-
fürsprecher. Es ist deren Aufgabe,
Beschwerden der Patienten nach-
zugehen und deren Anliegen
gegenüber dem Krankenhaus zu
vertreten. Es handelt sich um ein
Ehrenamt, eine Aufwandsent-
schädigung wird gezahlt. Neben
einer wöchentlichen Sprechstun-
de sind Besuche auf den Stationen
notwendig. Die Aufgabe nimmt
wöchentlich ca. 3-5 Stunden in
Anspruch.

Interessierte Bürgerinnen und
Bürger sollten ihre Bewerbung mit
Lebenslauf bis zum 15. September
an das Bezirksamt Tempelhof-
Schöneberg, Planungs- und Ko-
ordinierungsstelle Gesundheit,
Ges PL 1, 10820 Berlin senden.
Weitere Informationen unter der
Telefonnummer 90277 4780

Viele Gäste nutzten den Tag der offenen Tür des neuen Diakonieladens im Rahmen seiner 5-Jahres-Feier.         Foto: Thomas Protz
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OASE im ALLTAG

www.elljot.com  Elfie Hartmann

Septemberzauber

Fortsetzung von Seite 1    |    Stolpersteine in der Stierstraße
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

CDU Präsent.
Besuchen Sie uns am

Samstag, 25.9. um

10:00-12:00 Uhr am
Breslauer Platz und

10.30-12.30 Uhr am
SSC

Kunst im Untergrund

�

Louise Kerz Hirschfeld bei der Gedenkveranstaltung in der Stierstraße. Rechts der Dramatiker Rolf Hochhuth.  Foto: T. Protz

Nathan und Nechuma Kerz und ihre
Kinder Charlotte und Leo
Nechuma arbeitete als Betriebslei-
terin und Nathan als Konfektionär
und Designer. Es fanden jährlich
vier Modenschauen statt, und es
wurden ständig drei oder vier
Models beschäftigt. In jeder
Saison fuhr Nathan nach Paris, um
die Modetrends zu beobachten
Nechuma Kerz reiste mit der Kol-
lektion, die vom Modehaus Na-
than Kerz entworfen und herge-
stellt wurde. Das Modehaus be-
schäftigte zu dieser Zeit etwa 20
bis 30 Mitarbeiter: Zuschneider,
Kürschner, Näherinnen sowie zwei
Buchhalter und Rechnungsprüfer.

1926 oder 1927 zog die Familie in
die Stierstraße 4; das Geschäft
befand sich seit 1923 oder 24 in
der Charlottenstraße 18. Die Mo-
defirma vergrößerte sich weiter-
hin, so dass die Eheleute Kerz
schließlich eine sehr große Firma
führten.

Die Eltern und Charlotte blieben
bis 1934 in Berlin; dann verließen
sie ihre prosperierende Firma und
flohen nach Holland. 

Anfang 1939 bemühten sich Na-
than, Nechuma und Charlotte um
Visa zur Einreise in die USA mit
Hilfe von Affidavits ihrer Tanten
Sadie und Rose sowie deren
Mann George, die in Great Neck,
Long Island, lebten. Ende 1938
hatten sie die Affidavits erhalten
und warteten auf die Visa. Die
Einreisequoten für das kleine
Holland waren sehr gering, und
viele deutsche Emigranten woll-
ten ebenfalls den Nachbarstaat
Deutschlands verlassen und hat-
ten Visa für die USA beantragt.
Doch das Jahr 1939 verstrich,
ohne dass die Familie die Visa
erhielt, und mit dem Ausbruch
des Weltkriegs im September, mit
dem deutschen Überfall auf
Polen, wurden keine Visa mehr
erteilt.

Nathan Kerz starb in Den Haag,
kurz bevor Nechuma und Char-
lotte nach Sobibor deportiert und
dort ermordet wurden.

Nur der Sohn Leo, geboren am
1.11.1912 in Berlin, entkam dem
Holocaust: Der Bühnenbildner
ging zunächst nach Prag, Amster-
dam und London; 1936 nach Süd-
afrika, wo er als Bühnenbildner
am Standard-Theater und Dozent
an der Universität Witwaterstrand
in Johannesburg arbeitete. 

Für ihn eröffnete sich die Mög-
lichkeit, in die USA einzureisen, da
die USA für Südafrika die Einreise
vereinfachte – eben weil es weit
entfernt war vom europäischen
Krieg. Im Dezember 1941 erreich-
te Leo Kerz mit seiner Frau und
Sohn  New York. In Manhattan
lebte praktisch für Leo das Berlin
der 20er Jahre wieder auf: Die
Theatermacher, die Leo in Berlin
bewundert hatte, lebten inzwi-
schen ebenfalls hier: Piscator,
Brecht, Weill, Aufricht – ebenso

wie die Kritiker Julius Bab, Kurt
Pinthus und Manfred Georg. Er
konnte wieder als  Bühnenbildner
arbeiten und war gelegentlich
Produzent an Broadway Theatern. 

1962 lebte er fast ein Jahr noch-
mals in Berlin und arbeitete an der
Aufführung von Rolf Hochhuths
Stück Der Stellvertreter (The
Deputy) mit Erwin Piscator (der
seit 1951 wieder in Deutschland
lebte).

Als Leo Kerz 1976 starb, bezeich-
nete John Russel ihn in der New
York Times als einen der letzten
überlebenden Vertreter des Gol-
denen Zeitalters des Deutschen
Theaters, das verbunden ist mit
den Namen Max Reinhard und
Erwin Piscator. Mit Reinhard,
Piscator und Brecht und anderen
Exilkünstlern trug Leo Kerz zu
einem bleibenden Beitrag zu
Erscheinungsbild und Inhalt des
amerikanischen Theaters bei.

Am Donnerstag, den 19. August
wurden gegen Mittag für Nathan
Kerz, Nechuma Kerz und Char-
lotte Kerz Stolpersteine vor dem
Haus Stierstraße 4 in das Pflaster
des Bürgersteiges eingelassen. Die
Stolpersteininitiative Stierstraße
organisierte eine Gedenkstunde,
um an die ermordeten Nachbarn
zu erinnern. Zu Gast waren aus
den USA die Witwe von Leo Kerz,
Luise Kerz-Hirschfeld mit ihren
Söhnen Jonathan und Antonie.
Bislang wurden etwa  20.000
Stolpersteine in Deutschland und
inzwischen auch in einigen von
den Nationalsozialisten überfalle-
nen Nachbarstaaten gelegt.

Der biografische Text über die
Familie Kerz ist geschrieben von
Petra Fritsche
(Stolpersteininitiative Stierstraße)

Construction Time Again
- Phase 2
Im April dieses Jahres stellte die
Stadtteilzeitung das Kronos-
Projekt des Künstlers Roland
Boden vor. Sein Projekt ist Teil
des andauernden internationa-
len Kunstwettbewerbes 
U10 - von hier aus ins Imaginäre
und wieder zurück. Inzwischen
ist sein Kunstwerk Teil einer
Dauerausstellung des BVG-
Museums.

Anlässlich des Tages des offenen
Denkmals stellt am 12. Septem-
ber in der Zeit von 11 bis 16 Uhr
Katharina Heilein ihr Projekt
Construction Time Again - Phase
2 im U10-Rohbaubahnhof am
Innsbrucker Platz der Öffentlich-
keit fragmentarisch vor. 

U10 ist eine einst geplante,
begonnene, aber nie vollendete
U-Bahnline. In Construction Time
Again - Phase 1 dokumentierte
Katharina Heilein multimedial
Geschichte und Geschichten um
U10. Construction Time Again -
Phase 2 ist eine (Re-)Konstruk-
tion der damals geplanten U10-
Welt. 

Zu sehen werden sein die Mo-
dell-U-Bahnhöfe Walther-Schrei-
ber-Platz, Innsbrucker Platz,
Greifswalder Straße und Weis-
sensee.

Construction Time Again - Phase
2 wird im Dezember fertigge-
stellt sein. Besichtigungstermin
und -ort werden rechtzeitig
bekanntgegeben. Für die
Bauarbeiten an den Modellen
werden noch Freiwillige gesucht.

Kontakt: Katharina Heilein
web: www.sloapsolutions.come
Mail: katharina@ sloapsolu-
tions.com
Tel: 0173 5872954

Am 12.9., 19.9., 26.9. und 3.10.
finden mit Kuratoriumsmitglied
Jacopo Gallico Sonntagsspazier-
gänge „Auf den Spuren der Linie
U10“ statt. Die Teilnahme ist
kostenlos, eine Voranmeldung
unter info@u10-berlin.de aller-
dings erforderlich.

Die geführten Spaziergänge von
jeweils etwa vier Kilometern
Länge machen räumlich und the-
matisch den Verlauf der einst
geplanten U-Bahnlinie U10 er-
fahrbar. Alle Führungen erfolgen
in englischer und deutscher
Sprache.

Termine und Treffpunkte unter
www.u10-berlin.de/d-news.htm

U10 - von hier aus ins Imaginäre
und wieder zurück ist ein Projekt
der NGBK Berlin, initiiert von
Sofia Bempeza, Ania Corcilius,
Jacopo Gallico, Eva Hertzsch und
Adam Page. 

U10 wird von der Senatskanzlei -
Kulturelle Angelegenheiten /
Kunst im Stadtraum finanziert
und von der BVG, dem Berliner
Fenster und der Wall AG unter-
stützt.

web: www.u10-berlin.de
Tel: 030 616513 – 13, 

Arnd Moritz

U10 Modellbau Foto: Katharina Heilein
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Ihre SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Ein lebenswerter Kiez 
in einer solidarischen Stadt SPD

Fortsetzung von Seite 1          |          5 Jahre Diakonieladen Rubensstraße 87
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v.l.n.r.: Frau Pavisic, Fr. Deutschendorf, Fr. Wolbrandt, Fr. Swiniarek, Fr. Gauter Foto: Thomas Protz

Lebensmittel und Hausrat 
mit einer Prise Seelsorge

Der Laden musste sich vergrößern.
Ein anliegender Geschäftsraum
wurde angemietet, die beiden Lä-
den wurden durch zwei Wand-
durchbrüche verbunden. Nun hat
sich die Auslagefläche verdoppelt,
zu etwa 100 Quadratmetern.

Die neu gewonnene Fläche wird
gut genutzt. In einer Hälfte wer-
den Hausrat und Kleidung ange-
boten; auf der anderen Seite Be-
ratung und Lebensmittel. Die em-
sige Frau Deutschendorf deutet
durch eine der beiden Ladentüren
auf den Innenraum, in dem eine
lange Tischfläche zu sehen ist.
„Montags sind unsere großen Le-
bensmittelausgabetage. Zwischen
14 und 16 Uhr verteilen wir, mit
Hilfe von bis zu 15 ehrenamtlichen
Helfern, von diesen Tischen Vorrä-
te an hilfebedürftige Einzelperso-
nen und Familien. Dafür wird ein
Wartenummersystem benutzt – zu
den Ausgabezeiten herrscht hier
reger Betrieb.“

Aber nicht nur dann. Auch jetzt,
an einem Dienstagmorgen, schwirrt
die Kundschaft ständig herum.
Einige laufen in den Diakoniela-
den hinein, beäugen die gespen-
deten Möbelstücke und Kleider-
teile, die aus vielen Jahrzehnten
stammen, aufs Genaueste. Es gibt
auch eine Vielfalt an Babykleidung
und Kinderspielzeug. In dieser
Fundgrube, wo für kleine Preise
nicht nur Brauchbares, sondern
auch Interessantes gefunden wer-
den kann, darf jeder Kunde su-
chen. Preise werden nach Anfrage
vergeben, ein bisschen Feilschen
wird toleriert. Die Erträge fließen
direkt dem Projekt zu.

Insgesamt arbeiten 24 Ehrenamt-
liche regelmäßig für den Laden;
die Meisten helfen montags bei
der Lebensmittelausgabe mit.
Kontakte zur Wirtschaft knüpft er-
folgreich Frau Boegle-Schmidt-
mann, die aus der Lebensmittel-
branche kommt und ehrenamtlich

mitarbeitet. Riesige Mengen an
Lebensmitteln hat sie schon für
den Diakonieladen organisiert. Sie
ist auch stets dabei, wenn um 5
Uhr zum Fruchthof gefahren wird,
um dort Lebensmittelspenden ein-
zusammeln. Vier öffentlich-geför-
derte Stellen gibt es außerdem.
Anna Pavisic, Krista Memedi und
Evlan Cicek verrichten Ladenar-
beit, helfen auch bei der Aufberei-
tung der Lebensmittel mit. Jörn
Herbst ist als Fahrer tätig, holt
frühmorgens Lebensmittel von
den partizipierenden Supermärk-
ten ab, fährt später zu den ver-
schiedenen Privatspendern, um
Hausrat und Bekleidung abzuho-
len. Der dafür so wichtige Trans-
porter wurde überwiegend von
Geschäftsleuten finanziert, die in
Friedenau ansässig sind.

Als hauptamtlicher Pfarrer der
Evang. Phillipus-Nathanael-Kirchen-
gemeinde ist Thomas Lübke Ini-
tiator und Geschäftsführer des
Diakonieladens und der Sponso-
rengemeinschaft. Generalsuperin-
tendent. i.R. Martin-Michael Pas-
sauer ist der Schirmherr des Hil-
feprojekts. Der geborene Friede-
nauer, Jahrgang 1961, ist Vater
von vier Kindern und seit 1993
Pastor der Gemeinde. Als großer,
kräftiger, bärtiger Brillenträger
wirkt Lübke wie eine Mischung
aus sorgendem Kiezpastor und
scharfsichtigem Sozialunterneh-
mer. Wie Frau Deutschendorf re-
det er schnell, aber gebündelt.
„Hier arbeitet ein gutes, verlässli-
ches Team, das das Projektkon-
zept umsetzt.“ 

Ein oberes Ziel der Unternehmung
ist es, „Hilfe zur Selbsthilfe“ zu
schaffen – auch für unsere Mit-
arbeiter. Und Qualität braucht
Kontinuität. Deshalb war es auch
wichtig, die Koordinationsstelle
für die „tragende Mitarbeiterin“ –
hier ist Frau Deutschendorf ge-
meint – langfristig zu gewährlei-
sten. Dazu wurde ein Verein

gegründet und ein Sozialsponso-
ren-Logo für Berlin entwickelt. Die
Stelle hat ihren Preis; sie kostet die
Sponsorengemeinschaft Diakonie-
laden Rubensstr. 87 e.V. ungefähr
26.500 Euro im Jahr, inklusive aller
Nebenkosten. Trotzdem ist, dem
Pfarrer zufolge, eine weitere
selbstfinanzierte Stelle dringend
notwendig, sofern die Spenden-
einnahmen, die großteils aus der
Berliner Wirtschaft stammen (zur-
zeit: die Bruderhilfe-PAX Familien-
fürsorge (Detmold) und PSD Bank
Berlin-Brandenburg), aufgestockt
werden können.

Alltagshilfe, mit Wort und Tat

„Es ist wichtig, dass das Geschäft
hier in der Straße als Anlaufstelle
angenommen wird“, meint Pfar-
rer Lübke. „Das prägt natürlich un-
ser Kirchenprofil. Hinzu kommen
die positiven Spuren, die wir in der
Nachbarschaft hinterlassen. Unse-
rer Diakonieladen ist ein Zeichen
dafür, dass von der Kirche etwas
gegen die steigende Arbeitslosig-

keit und Hoffnungslosigkeit getan
wird.“ Aber nicht nur für Friede-
nauer, wie Lübke weiter erklärt.
„Es kommen Mitbürger von über-
all aus der Berliner Umgebung zu
uns. Aus Spandau, zum Beispiel,
oder Pankow. Auch welche aus
Teltow. Man sieht: Der Laden lei-
stet Gutes, und das Gute hat sich
gut rumgesprochen.“

Im Diakonieladen werden nicht
nur materielle und substanzielle
Bedürfnisse gedeckt. Auch Anfra-
gen nach gesundheitlichen, recht-
lichen, wirtschaftlichen sowie see-
lischen Belangen werden bedient.
Projekte wie das des Kreuzbundes
Berlin, das Hilfe für Suchtkranke
und deren Angehörige anbietet,
stehen gleichrangig mit anderen
wie "Nimm Kurs auf Gott!", das
den christlichen Glauben mit wö-
chentlichen Videothemen- und
Abendessen präsentiert. Eine
Schülerfördergruppe, ein Bera-
tungscafé, Rechtsauskünfte und
ein Kurs in Haushaltsführung sind
an verschiedenen Tagen auch im

Angebot. Aktuelle Informationen
sowie Angaben zur Spendertätig-
keit sind auf der Homepage www.
diakonieladen-berlin.de zu erhalten.

von T. W. Donohoe

Diakonieladen Rubensstr.87
Leib und Seele – helfen mit Wort
und Tat. Eine evangelische
Initiative gegen Armut.
Rubensstraße 87, 12157 Berlin
Kontakt: Pf. Thomas Lübke
Telefon: 0160 / 845 80 82

Der 6. Benefiz-Abend zugunsten
des Diakonieladens Rubensstraße
87 findet am Samstag, den
04.09.2010, 20 Uhr im „Never
Never Land“ in der Cranachstraße
55, 12157 Berlin, statt. Musiker F.
Micha spendet seine Gage, und
das Neuer Never Land von jedem
Getränk 1 Euro, für den Diakonie-
laden. Auch der Obolus von 2 Eu-
ro, der am Eingang entgegenge-
nommen wird, ist in voller Höhe
für den Diakonieladen und damit
für einen guten Zweck bestimmt.

Haupt- und ehrenamtliche MitarbeiterInnen des Diakonieladens   Foto: Thomas Protz
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Jubiläum 1910 - 2010

�

Das Publikum im Rücken - „Oase“ entsteht live

� �

Elfie Hartmann zeichnet live im Automobilforum Unter den Linden Die Sargträger der Firma Kurt Eschke KG Foto: Kurt Eschke KG

100 Jahre Kurt Eschke KG - 
Ein Familienbetrieb in 4. Generation

Jeden Morgen, pünktlich um
07:30 fährt ein Leichenwagen an
meinem Wohnhaus vorbei. Schon
sehr erstaunlich, dachte ich mir,
dass anscheinend täglich immer
zur gleichen Zeit in Friedenau
Menschen sterben. Jetzt, wo ich
zu unterschiedlichen Zeiten aus
dem Haus gehe, fällt mir auf, dass
den ganzen Tag Leichenwagen
hier vorbeifahren. 

Als ich Ende Juni Richtung Wo-
chenmarkt am Friedenauer Rat-
haus vorbei ging, standen davor
viele Männer, sahen aus wie Per-
sonenschützer von Politikern/in-
nen oder Prominenten, alle in
schwarzen Anzügen. Große Au-
tos parkten vor dem Eingang des
Rathauses. Immer mehr Männer
kamen dazu.

Neugierig geworden fragte ich, zu
welchem Anlass so viele Men-
schen hier warten würden? Keine
Antwort. Ich ging dann ins Rat-
haus. Im Vorraum des Schlesien-
saals wurde ich gefragt, ob ich
eine Einladung hätte. Nein, ant-
wortete ich, meine Neugier hätte
mich hierher geführt. Dazu kam
dann ein sehr freundlicher Mann:
geben sie ihm, also mir, ein Na-
mensschild, quasi als Eintritts-
karte. Noch immer wusste ich
nicht was hier los war. Eine Bro-
schüre, die mir gegeben wurde,
klärte mich auf:

KURT ESCHKE KG 
FAMILIENBETRIEB IN 

4. GENERATION SEIT 1910 
JUBILÄUM 1910 – 2010

Bestattungsfuhrwesen feierte 100
jährige Familienjubiläum 

CHRONIK
Die 1. Generation: 1910 erwarb
Ernst Eschke das „LASTFUHRWE-
SEN“ Lauterstr. 34 in Friedenau.
Sein Sohn Kurt - nach einer Bank-
lehre - wird eingestellt. Nunmehr
ist der Schwerpunkt des Gewerbes:
Luxus- Braut- und Beerdigungs-
wesen. Kutscher werden einge-
stellt.

1940 heiraten Kurt Eschke und
Erika Kallbach – 1948 wird Sohn
Helmut geboren. Bis 1985 führt
das Ehepaar die Firma gemeinsam
weiter. Sohn Helmut heiratet Bar-
bara Kobilke, beide arbeiten als
Lehrer. 1982 entsteht in neuer
Rechtsform die Kurt Eschke KG.

1985 stirbt Kurt Eschke, Frau Erika
führt die Geschäfte alleine weiter,
1990 steigt Sohn Helmut in die
Firma ein, nach dem Tod seiner
Frau Barbara, zwei Kinder sind zu
versorgen, seine Mutter braucht
Unterstützung. 1992 heiratet Hel-
mut die Uhrmachermeisterin Frau
Marion. Beide sind voller neuer
Ideen, es wird das Nachbargrund-
stück gekauft. 1997 stirbt Mutter
Erika Eschke, seitdem haben alle
Fahrzeuge das B-EE Nummern-
schild.

Ein Callcenter kommt dazu, 2002
wird eine Feierhalle eingeweiht.
Tochter Janina, wie der Vater
Lehrerin, ist auch schon Mitglied
im Juniorkreis der Bestatterin-
nung. Jetzt in 2010 das 100. jäh-
rige Firmenjubiläum!

50 Mitarbeiter werden beschäftigt,
13 Fahrzeuge sind unterwegs, alle
nach Bedürfnissen und ganz spe-
ziellen Wünschen ausgestattet,
ganz neu der erste 4-Sarg-Wagen
im Fuhrpark der Firma Eschke, mit
modernster Elektronik versehen.
Die Fahrdienste werden Bestattern
in Berlin, aber auch in ganz Eu-

ropa angeboten, so dass diese
keine eigenen Autos und Fahrer
beschäftigen müssen. Die Mitar-
beiter gehen sorgsam mit den
Toten um, waschen, präparieren,
kleiden diese in modernen Kühl-
räumen ein. Fast alle Wünsche der
Verstorbenen und Hinterbliebe-
nen werden erfüllt.

Die Feier im vollbesetzten Schle-
siensaal findet mit Gästen unter
anderem aus Italien u. England
statt. Nach Reden von Politik und
Kollegen aus dem Bestattungswe-
sen lobt ein Mitarbeiter das HERZ-
STÜCK der Firma ESCHKE. Helmut
Eschke schließt die Feier mit dem
Motto der Firma „JEHT NICHT
GIBT’S NICH, UND KLAPPEN
MUSS ES DOCH“.

Eine Einladung zu einem Hoffest
mit Speis und Trank in der Lauter-
straße wurde gerne wahrgenom-
men. Dort war eine Dokumenta-
tionsausstellung zu sehen, und
eine Weltneuheit: URNEN aus
MURANOGLAS, modern aus Ita-
lien, wie das Essen und die Ge-
tränke, untermalt von fünf Mu-
sikern. Nun weiß ich, warum je-
den Morgen ein Leichenwagen an
meiner Haustür vorbei fährt.

Ernst Karbe

Kurt Eschke KG
Lauterstr. 34
12159 Berlin-Friedenau
www.bestattungsfuhrwesen.de

Kompetenz für unseren Bezirk
Wir sorgen dafür, dass Ihre Sorgen und
Probleme ernst genommen werden.  
Rufen Sie an oder senden Sie uns ein Mail.
Wir melden uns - Versprochen!

FRAKTION ALLIANZ GRAUE PANTHER
Berlin-Tempelhof-Schöneberg

Rathaus Schöneberg Tel. 90277 - 6059   Mobil:  0151 54 20 07 18

John.F.Kennedy-Platz Mail: info@allianz-graue-panther-ts.de
10820 Berlin http://fraktion.allianz-graue-panther-ts.de

Stadtteilzeitung schwärmt
aus in Sachen Kunst

Die "Oase im Alltag"- Zeichnung
in jeder Ausgabe auf Seite 2 ist ein
fester Beitrag in der Stadtteilzei-
tung von Elfie Hartmann. Zwei in-
tuitiv-spontan geschaffene Werke
wurden jetzt erstmalig live und
öffentlich als Performance von der
Künstlerin gezeichnet und gleich-
zeitig auf eine Leinwand für das
Publikum übertragen. Am 18. Au-
gust zeichnete sie im Rahmen der
interaktiven Ausstellung "Poesie

der Bewegung" im Automobilfo-
rum Unter den Linden zwei neue
filigrane Frauenporträts. Unge-
wöhnlich und erstmalig sei für sie
allerdings der spontane Applaus
der Zuschauer gewesen, da sie
bisher absolut abgeschirmt und
stets alleine arbeitet. Kleine Aus-
schnitte ihrer Live Performance
können demnächst auf ihrer Web-
site www.elljot.com angesehen
werden. 

Ehrenamtliche gesucht

�

Brücken in die 
Gemeinde bauen
Viele kennen in ihrer Familie, im
Freundeskreis oder auf dem Ar-
beitsplatz einen Menschen, der
psychisch krank ist. Und trotzdem
gibt es wenige Erkrankungen, die
so sehr mit einem gesellschaftli-
chen Tabu belegt sind. Die schwer-
wiegendsten Folgen psychischer
Erkrankungen sind Einsamkeit und
soziale Isolation, besonders bei
älteren und alten Menschen.
Psychosoziale Einrichtungen bera-
ten, betreuen, beschäftigen und
pflegen psychisch kranke Men-
schen, um ihnen ein weitgehend
selbstständiges Leben in der Ge-
meinde zu ermöglichen. Jedoch
kann ein Netz von Ansprechpart-
nern, Betreuern und Therapeuten
kein Ersatz für soziale Beziehun-
gen sein. 
Menschen mit psychischen Er-
krankungen leben mitten in der
Gemeinde als unsere Mitbürger.
Sie brauchen Normalität für ihre
Gesundung und um mit ihrer Er-
krankung im Alltag umgehen zu
können. Sie brauchen Menschen,
die ihnen Zeit schenken, ihnen
Zuwendung und sozialen Rückhalt
geben und mit ihnen am Gemein-
deleben teilnehmen. 
Die gemeinnützige GmbH Reha-
Steglitz, die sich seit mehr als 25
Jahren in Steglitz-Zehlendorf für
Menschen mit psychischen Er-

krankungen engagiert, sucht frei-
willige Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, die dazu beitragen möch-
ten, dass psychisch kranken Men-
schen ihr Zuhause in der Gemein-
de erhalten bleibt.
Es gibt viele Möglichkeiten etwas
zu tun, zum Beispiel in einer
Freizeitgruppe oder im häuslichen
Besuchsdienst für ältere Men-
schen. Sie können handwerklich
tätig werden, eine Theatergruppe
oder einen PC-Kurs anleiten oder
mit einem Besucher Schach spie-
len und vieles mehr. 
Alle aktuellen Gesuche und weite-
re Informationen finden Sie auf
www.reha-steglitz.de unter Frei-
willigen Engagement. 

Eine Einführungsschulung für
Freiwillige beginnt am 8. Oktober.

Interessenten sind herzlich einge-
laden zur Informationsveranstal-
tung: „Freiwillig aktiv bei Reha-
Steglitz“, am Mittwoch, dem 22.
September um 18:00 Uhr.
Ort: Reha-Steglitz, Bergstraße 1/
Eingang Ecke Heesestraße, 12169
Berlin

Gerne beraten wir Sie auch in
einem persönlichen Gespräch. 
Ansprechpartnerin: Christel Wolf,
Tel.: 319 805 140.
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„Kunstraum Mausoleum“

�

Fotofotofoto - wiewaswo?

�

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19, Sa 10-15 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...
Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Mo-Fr 15-20, Sa 10-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Das Mausoleum Gehring wurde von Christine Düwel künstlerisch gestaltet. Foto: Brigitte Rohde Grab von Helmut Newton auf dem III. Städtischen Friedhof Stubenrauchstraße Foto: Rlbberlin

www.berliner-mieterverein.de

Wird Ihnen hier oder bei Ihren  
Mietkosten schwindlig?

Sohn einer Berliner 
Knopffabrikanten-Familie

Die Wurzeln in Berlin, geboren in
Schöneberg: Eine kleine Rätselauf-
gabe sei erlaubt: Helmut und Ju-
ne, wer sind denn die? Wer ist
denn das? Wieso die Verbindung
zu Berlin und warum Schöne-
berg? Was gibt’s hierüber wohl
besonderes zu berichten? Das will
man nun aber wirklich genauer
wissen! Bitte sehr:

Ein Helmut Neustädter wurde im
Jahre 1920 hier in Berlin als Sohn
jüdischer Eltern geboren. Sein Ge-
burtshaus befand sich hier in
Schöneberg in der Innsbrucker
Straße 24.

Wer kennt denn nun schon einen
Helmut Neustädter? Nun, wohl
noch sehr wenige Menschen.
Denn erst 1938, als er sich, inzwi-
schen in Los Angeles ansässig,
Helmut Newton nannte, erlangte
er sehr schnell einen großen Be-
kanntheitsgrad. (Ich bin absolut
sicher, dass jedem mindestens ein
Foto bekannt, wenn nicht vertraut
ist, das jedoch nicht gleich zuge-
ordnen werden kann...)

Vor einigen Jahren ist er nun wie-
der mit seinen Werken an (s)einen
ersten „festen Wohnsitz“ zurück-
gekehrt- nach Berlin. Leider „nur“
mit seiner künstlerischen Hinter-
lassenschaft, denn er verstarb im
Jahre 2004. Und seit 2005 werden
nun sogar regelmäßig wechselnde
Ausstellungen gemeinsam mit sei-
ner Frau June alias Alice Springs

gezeigt, deren Grund zur Na-
mensänderung gleich noch er-
wähnt wird.

Hier also in unserer Hauptstadt
werden nun Werbe- und Modebil-
der sowie Aktfotografien und
Porträts von faszinierender Aus-
strahlung präsentiert. (Anmer-
kung der beeindruckten Schrei-
berin nach mehrmaligen Besu-
chen: Zeit und Ruhe mitbringen
für den optimalen visuellen Ge-
nuss, am besten vielleicht sogar
alleine und- ungestört.)

Die Liste der porträtierten Künst-
ler, Schauspieler und Musiker aus
der internationalen Kunstszene
aus den vergangenen 40 Jahren
ist lang...Da meint man oft, deren
Aura zu spüren, nein - man spürt
sie einfach, kann sich gar nicht
entziehen! Von subtilen Porträts
bis hin zu eitlen Posen begegnet
einem hier ein facettenreiches
Spektrum der unterschiedlichsten
Fotos. Enge Bildausschnitte be-
kommen oft eine ganz besondere
Bedeutung. Der Blick des Be-
trachters konzentriert sich zuerst
auf deren Gesichter. Beabsichtigt?

Wie kam denn nun die künstleri-
sche Arbeit der Frau Helmut New-
tons, „der“ Alice Springs nach
Berlin? Nun: Seine Frau June foto-
grafierte 1970 erstmalig in Paris
anstelle des eigentlich gebuchten,
jedoch erkrankten Helmut New-
ton, der sie vorher kurzfristig in

die Handhabung von Kamera und
Belichtungsmesser einwies. Das
war ihr Startschuss für die steile
Karriere. Denn auch sie wurde
sehr schnell erfolgreich, angefan-
gen mit Werbefotos und nannte
sich fortan Alice Springs. 1974
war sie bereits in der französi-
schen ELLE auf dem Cover. Zur
momentanen Ausstellung er-
scheint gleichzeitig das Katalog-
buch “Alice Springs“.

Nun, ich denke, man sollte dem-
nächst mal vorbei schauen und
die Kostbarkeiten selbst in Augen-
schein nehmen. Es ist ja gleich
„um die Ecke“-Los Angeles ist
etwas weiter ... und ein Besuch
lohnt bestimmt, die Garantie be-
kommen sie hiermit ins Haus ge-
liefert. (Und- wenn sie ab 18 Uhr
und- Donnerstags hingehen, ist
der Eintritt sogar frei.)

Im MUSEUM FÜR FOTOGRAFIE 
HELMUT NEWTON FOUNDATION
Jebensstrasse 2, 10623 Berlin
www.helmutnewton.com
Di-So 10-18, Do 10-22 Uhr

Elfie Hartmann

TTiieeffggaarraaggeenn--SStteellllppllaattzz
in der Rheinstraße 53-54 zu
vermieten. Miete 50,- E/mtl.
meterhoch2! GmbH,
Tel.: (030) 8 90 90 90 3

Ganz schön viel Leben
auf dem Friedhof!

Über hundert Besucher habe ich
geschätzt, das Fernsehen war
auch da. Am 1. August wurde auf
dem Alten St.-Matthäus-Kirchhof
in der Großgörschenstraße 12-14
ein Kunstprojekt mit oben ge-
nanntem Titel der Öffentlichkeit
vorgestellt, das Sie bis zum 3. Ok-
tober - Do-So, jeweils 16 Uhr, Ein-
tritt frei - bei geführten Rundgän-
gen kennen lernen können. 

Schon zum zweiten Mal dienen
die alten Mausoleen und Grab-
anlagen als Rahmen für die spe-
zielle Botschaft international
schaffender Künstler zu den The-
men Tod und Sterben. Jeder ar-
beitet mit anderen Mitteln, Skulp-
turen oder elektronisch geschalte-
te Zufallsbilder spiegeln die unter-
schiedlichen Sichtweisen. Immer
wieder beeindruckend auf diesem
Friedhof sind die alten Grabstät-
ten selbst, die teils schon restau-
riert sind, teils noch alt, verfallen,
morbide ihr Alter zeigen.

Der Besucheransturm zeigt, dass
die intensive Arbeit der letzten
Jahre zur Erhaltung der alten
Grabanlagen und damit auch un-
serer (Schöneberger) Geschichte
von immer breiteren Kreisen ge-
schätzt wird. Die engagierten
Mitarbeiter der Friedhofsverwal-
tung, der Verein „EFEU e.V“, der
mittlerweile 80 Mitglieder zählt,
und - last not least - der Inhaber
des „Cafés finovo“ Bernd Boß-
mann, der die zahlreichen Projek-

te tatkräftig unterstützt, sind die
Akteure dieser Erfolgsgeschichte.

Sie können den Alten St.-Mat-
thäus-Kirchhof bei Führungen aus
der poetischen oder aus der bota-
nischen Sicht kennen lernen, auch
die Schöneberger Schulen und
das Jugendmuseum führen hier
Veranstaltungen durch. Aber ne-
ben den zahlreichen Aktivitäten
dient der Friedhof noch seiner ei-
gentlichen Zweckbestimmung: Als
letzte Ruhestätte. Für die ganz
Kleinen, die fast noch nicht gelebt
haben, im „Garten der Sternen-
kinder“, für die, die für sich selbst
schon vorsorgen, im Rahmen der
Grabpatenschaften in einer alten
Grabanlage.

Meinen eigenen Rundgang nach
der Ausstellungseröffnung be-
schloss ich mit dem Besuch eines
Grabes, in dem ein zu Lebzeiten
sehr aktiver Mensch beigesetzt
wurde. Wie viele Kilometer hatte
Hans mit seinem Rennrad zurück-
gelegt, trotz seiner ständigen Rü-
ckenschmerzen!? Und so wird der
Friedhofsbesuch zu einer Stunde
der inneren Einkehr und des
Nachdenkens. Gehen Sie auch
mal hin.

Marina Naujoks

Hier weitere Infos:
www.zwoelf-apostel-berlin.de, 
www.cafe-finovo.de,
www.efeu-ev.de
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So 12.09.2010, 20 U
Alte Bahnhofshalle,
12159 Berlin
DUO CÁRDENAS-
Tangos & Milonga
Im reichhaltigen m
Geschehen Berlins 
Duo ein kleiner Ede
unspektakulär aber
kalischer Intensität 
den südamerikanis
Publikum in den Za
und Milongas. Eintr
Euro. Schon um 16
Luna? „Stella Stellin
für Kinder in der Ba
der ab 6 Jahren 4,-

Di 14.09.2010, 18.30
Selbsthilfetreffpunk
Straße 30, 12161 Be
Seminrraum (1.24)
Autismusselbsthil

Die Veranstaltung i
Möglichkeiten der S
Menschen mit dem
Syndrom oder Auti
/Leitung:  Rainer D
von Aspies e.V.
Eintritt frei, Spende
Anmeldung/Inform
Selbsthilfetreffpunk
30/ -33 oder selbst
Do 16.09.2010, 17.0
Kick - Informations
Beratungsbüro für 
Barbarossastraße 6
Weiterbilden im Be
Informationsverans
Fördermöglichkeite
Weiterbildung für B
sondere für die ohn
Ausbildung und Ält
Wir möchten Ihnen
Veranstaltung einen
die verschiedenen 
geben und Ihnen o
beantworten. Leitu
Marianne Konerma

Do 16.09.2010, 14:3
Aula des Robert-Blu
Kolonnenstr. 21, 10
Wie gut verstehs
Handy? 
Zur Qualität der Me
Computer-Kommu
Vortrag von Dipl.-In
Kühnel, Julia Seebo
Psych. Ina Wechsun

Mo 06.09.2010,, 20.00 bis 21.30 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Filmreihe "Lerngenie Kind"
"Eigentlich braucht jedes Kind 3 Din-
ge: ....Aufgaben an denen es wach-
sen kann,....Vorbilder, an denen es
sich orientieren kann, ...Gemein-
schaften, in denen es sich aufgeho-
ben fühlt." Eltern und professionell
Erziehende sind  einladen, einmal
monatlich Filme zum Lernen von
Kindern zu betrachten und anschlie-
ßend darüber zu diskutieren, wie die
Erkenntnisse aus dem Film unseren
Alltag mit Kindern erweitern können.
Die Filme zeigen den Lernalltag der
Kinder in verschiedenen Kitas und
Schulen. Sie wurden von Reinhard
Kahl erstellt.
Leitung: Hanne Voget-Berkenkamp,
Claudia Grass
Eintritt frei

Mo 06.09.2010, 11.00 bis 13.00 Uhr
Treffpunkt: 10.45 Uhr, Haupteingang
Schönwalder Allee 26 (Bus M45 ab
Bahnhof Zoologischer Garten)
Unterwegs in Berlin: 
Führung durch das 
Evangelische Johannesstift
Das Johannesstift ist eine Einrichtung
für hilfebedürftige alte, junge und
behinderte Menschen in einem weit-
läufigen Park gelegen und u.a. eige-
nem Café, Hotel, Buchhandlung,
Kirche und großer Gärtnerei.
Eintritt/Teilnahmegebühr: 2 Euro
Anmeldung/Information: Treffpunkt
50 plus Michael von Jan Tel. 85 99 51
-23 

Sa 11.09. 2010, 14.00 bis 18.00 Uhr
Treffpunkt: Atelier Mandarine,
Crellestraße 15
Aktionskunst  „Bildlese“  
Viele Besucher - ein Bild
Genießen Sie unsere kleine
Ausstellung und unser Büffet mit
allen Sinnen. Malen Sie gemeinsam
auf der Malwand. Aus dem spontan
entstandenen Gesamtbild mit 100
Teilen können Sie eine Miniatur im
Postkartenformat auslesen. Wir sen-
den Ihnen Ihre Miniatur gegen 1,00
Euro Gebühr später zu. Lassen Sie
sich überraschen! 

wwwwww..SScchhooeenneebbeerrggeerr--KKuullttuurrkkaallSScchhooeenneebbeerrggeerr--KKuullttuurrkkaall
Do 02.09.2010, 14.00 bis 16.00 Uhr
Treffpunkt: 13.45 Uhr, Ausgang S
Brandenburger Tor, gegenüber
Eingang Hotel Adlon 
(S1, S2, S25, U55)
Unterwegs in Berlin: Das diplo-
matische Berlin.
Geführter Gang durch das Bot-
schaftsviertel mit Abstecher zur
Luiseninsel
Teilnahmegebühr: 2 Euro
Anmeldung: Treffpunkt 50 plus,
Michael von Jan, 
Tel. 85 99 51 -23 bis zum 01.09.10

Do 02.09.2010, 19.00 bis 21.00 Uhr
Erinnerungsstätte Notaufnahmelager
Marienfelde, Marienfelder Allee
66/80, 12277 Berlin
"Folgen einer Flucht - Leben im
Zwielicht des kalten Krieges"
LESUNG UND GESPRÄCH MIT DER
AUTORIN RENATE KREIBICH
In ihrem spannenden autobiografi-
schen Bericht über den Mauerbau
und seine Folgen für ihre eigene
Familie erzählt Renate Kreibich von
einer abenteuerlichen Reise nach
Bulgarien, von dem riskanten
Unternehmen einer detailliert
geplanten Flucht aus der DDR und
schließlich von einem
Spionagevorwurf.

Sa 04.09.2010, 09.00 bis 14.00 Uhr
Kita Stegerwaldstraße,
Stegerwaldstraße 50, 12277 Berlin
Herbstbasar
Standgebühren 5,-Euro und eine
Buffet Spende. Aufbau beginnt um
9:00 Uhr der Basar endet 14:00 Uhr
Bitte melden Sie sich bei uns an!

Sa 04.09.2010, 14.00 bis 16.00 Uhr
Treffpunkt: Rathaus Friedenau
Aus der Reihe "Verborgene
Orte": Friedenauer Klingeltour
Erleben Sie  Häuser mit bemalten
Treppenaufgängen, das Innenleben
einer Villa, Marmorstufen, histori-
sche Bodenfliesen, verwunschene
Gartenhöfe und
Dienstbotenaufgänge, das schmalste
Haus von Friedenau und am Ende
geht es bis hinauf auf eine
Dachterrasse mit Panoramablick auf
das Dächergewirr von Friedenau.
Führung mit Gudrun Blankenburg.
Teilnahmegebühr: 8 Euro

Sa 04.09.2010, 20.00 bis 21.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Großer Saal
Die Glückseligkeiten der
Mendelsohns. Erzählte
Geschichten zu Klaviermusik
Über Generationen prägten Frauen
wie Fromet, Fanny oder Enole das
Musizieren der berühmten jüdischen
Familie im 19. Jahrhundert. Über sie
wird viel zu erfahren sein, begleitet
von vierhändigen Werken von Felix
Mendelsohn-Bartholdy, Fanny
Hensel-Mendelsohn, Robert
Schumann u. a..  Es spielt das
Klavierduo Sven Witzemann & Enno
Kraus. Text und Moderation:
Annette Spitzlay. Eintritt: 10 Euro/6
Euro ermäßigt

Sa 04.09.2010, 20.00 bis 22.00 Uhr
Friedenauer Kammerkonzerte,
Isoldestraße 9, 12159 Berlin
Das Trio Margaux
Das Kammermusik-Ensemble hat
sich auf die Interpretation der Musik
der Klassik und der frühen Romantik
auf Originalinstrumenten speziali-
siert. Es spielt Werke von E.T.A.
Hoffmann, Joseph Elsner, Frederic
Chopin. Eintritt 16, erm. 10 Euro.
Bestellung Tel. 859 19 25

Sa 04.09.2010, 10.00 Uhr
Kochhaus, Akazienstraße 1, 10823 B.
Kochhaus – das begehbare
Rezeptbuch - ein neues
Einkaufskonzept feiert Eröffnung
Kochhaus ist das erste Lebensmittel-
geschäft, das sich konsequent dem
Thema Selber-Kochen widmet und
nicht mehr nach Warengruppen,
sondern nach Rezepten sortiert ist.
An frei stehenden Tischen voller fri-
scher Zutaten finden die Kunden
alles, was sie zu einem bestimmten
Gericht brauchen. Gegliedert nach
Vorspeisen, Hauptspeisen und
Nachspeisen, für jeweils zwei, vier
oder mehr Personen.

So 05.09.2010, 17.00 Uhr
Rathaus Schöneberg, John-F.-Kenne-
dy-Platz 1, 10825 Berlin
22. Benefiz-Konzert
unter der Schirmherrschaft des Ber-
liner Kabarettisten Hans-Dietrich
Kühn, Spende 10,- Euro. Mehr Infos:
http://hd-kuehn.de/html/benefiz.html

So 05.09.2010, 15.30 bis 16.30 Uhr
DOMICIL Seniorenpflegeheim,
Altmarkstr. 27, 12169 B-Steglitz
Ostschwung: 
Ach du liebes bisschen!
In ihrer neuesten Produktion neh-
men die SchauspielerInnen des
Ostschwungs das Thema Liebe in die
Mangel. Herausgekommen ist eine
kurzweilige Collage mit vielen amü-
santen und nachdenklichen Momen-
ten, in der sich so mancher Zu-
schauer wiederfinden kann. Eintritt
frei - um Spenden wird gebeten

So 05.09.2010, 20.00 bis 22.00 Uhr
Never Never Land „Outback“,
Cranachstr. 55
Benefizveranstaltung für den
Diakonieladen Rubensstr.87 
mit Micha
„Alte Englische & Deutsche Lieder“
Eintritt: 2 Euro
Der Eintritt dient zur Finanzierung
der Kosten für Lebensmittel, der
Betriebs- und Personalkosten sollen
die Veranstaltungen.

So 05.09.2010,
Winterfeldplatz, Echtzeituhr
Hören und Gehen
Streifzüge durch das literarische
Schöneberg von 1900 bis 1945 von
und mit Eckehard Hoffmann
Tourdauer 2,5 Stunden, Ticket 10
Euro/ 8 Euro erm. Gruppentarif nach
Vereinbarung
www.hoerenundgehen.de

Neues Beratungsangebot ab 30. August 2010

�

Fr 17.0
Hotel 
Freges
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eigenen
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Eintritt 
Foto: R

Fest in der Lothar-Bucher-Straße und Jeverstraße

�

"Straßenfest mit
Nachbarn"
Zum 4. Mal organisiert die Je-
verNeun gemeinsam mit An-
wohnern, der Baugenossen-
schaft GBSt, der Ev. Lukas-Ge-
meinde, der Volkshochschule
Steglitz-Zehlendorf sowie der
Kita Jeverstraße, der Ganztags-
betreuung und der Schulsozial-
arbeit der Sachsenwald-Grund-
schule das „Straßenfest mit
Nachbarn“.
Unser kleines Kiezfest wächst
mit jeden Jahr: Spielangebote,
Informationenstände, kulinari-
sche Köstlichkeiten, eine Tom-
bola, ein Lesezelt sowie ein
buntes Bühnenprogramm auf
der Straße und Theater im
Haus.  Auch das Ehrenamt wird
sich ins Gespräch mit Nachbarn
einmischen: „Was kann bür-
gerliches Engagement bedeu-
ten?“ Im alten Steglitzer Stadt-
bad wird es eine Führung ge-
ben und beim Blick vom Turm
der Lukaskirche ist der Kiez aus
einer anderen Perspektive zu
betrachten.

Auch in diesem Jahr werden
wir wieder zum Straßenfest
einen Trödelmarkt anbieten. 
Anlässlich des "Tags der Stadt-
teilzentren" werden das Ju-
gend- und Familienzentrum
JeverNeun, die Kindertages-
stätte Jeverstraße, die Ganz-
tagsbetreuung und die Schul-
sozialarbeit der Sachsenwald-
Grundschule als nahe beieinan-
der liegende Einrichtungen des
Nachbarschaftsheims Schöne-
berg e.V.  ihre Türen für Füh-
rungen durch ihre Räumlich-
keiten öffnen.
Anmeldung/Information: 
für den Trödelmarkt bei der
Ganztagsbetreuung an der
Sachsenwald-Grundschule, 
Tel 79 74 29 11

"Straßenfest mit Nachbarn"
Sa 11.09.2010, 
14.00 bis 18.00 Uhr
in der Lothar-Bucher-Straße
und Jeverstraße

Viele weitere Termine auf
www.schoeneberger-kulturkalender.de

Unterstützung und Hilfe bei
der Beantragung von
Rehabilitationsleistungen

Was muss ich tun, wenn ich
eine Kur oder andere Rehabi-
litationsleistungen beantragen
will? Muss ich etwas zuzahlen?
Welche Unterlagen benötige
ich? Habe ich Anspruch auf
eine Haushaltshilfe? Werden
Fahrtkosten erstattet? Habe ich
Anrecht auf Übergangsgeld?
Frau Ines Huckshold, Sozialver-
sicherungsfachangestellte  mit

langjähriger Berufserfahrung,
berät ehrenamtlich zu Fragen
rund um die Antragstellung
und hilft Ihnen auch beim Aus-
füllen der Anträge.
Ort: Holsteinische Straße 30,
12161 Berlin, 
Zeit: 16.00 bis 18.00 Uhr, jeden
2. und 4. Montag im Monat
Informationen: Tel. 85 99 51 14
Anmeldung: nicht erforderlich

Kooperation  Theater Strahl mit junge vhs & co

�

Theater-Basics für Jugendliche 
zwischen 13 und 18 Jahren
Wolltest du immer schon mal
ausprobieren, wie es ist, auf der
Bühne zu stehen? Die THEA-
TER-STRAHL-Schauspielerin
und Theaterpädagogin Anne-
Rebekka Düsterhöft bietet pro-
fessionelles Schauspiel- und
Improvisationstraining, arbeitet
mit den Teilnehmer/innen an
Bühnenpräsenz, Stimme und

dem Einsatz des ganzen Kör-
pers. Nach zwei Semestern Trai-
ning wird eine Abschlussprä-
sentation auf die Bühne ge-
bracht. Termine: 21.9.– 7.12.,
di 18-21 Uhr | 8.2.-24.5.2011
Ort:  Die Weiße Rose, 
Anmeldung: www.junge-vhs-
berlin.de | Kursnr.: TS20.01B /
TS20.02B
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Fr 17.09.2010, 19.00 Uhr
Popart-Gallerie, Bundesallee 79,
12161 Berlin-Friedenau
Eröffnung der Popart-Gallerie
Zur Eröffnung sind Werke aus meiner
Werkstatt und Skulpturen des
Allgäuer Künstlers Micha Paraszcuk
zu sehen. Es spielt exclusiv Tino
Gonzales (www.tinogonzales.com)
aus Chicago.
U.A.w.g. bis zum 1.9.2010,: Utz
Benkel, Tel. 030-65 07 52 32,
www.pop-art-galerie-berlin.de

Sa 18.09.2010, 20.00 bis 21.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Flanderland, mein Flanderland
oder warum Till Eulenspiegel
eigentlich Flame war
Das berühmte Chanson von Jacques
Brel gibt die Stimmung vor für die-
sen Erzählabend von Janine

Schweiger. Jeder kennt die Streiche
unseres Till Eulenspiegels, der mit
den Bienenkörben, dem Seiltanz
über dem Marktplatz oder dem
Eulen backen, aber wer kennt die
belgische Variante? Freuen Sie sich
auf einen Abend mit einer belgischen
Romanvorlage von Charles de
Coster, musikalisch untermalt von
Chansons. Referent/in: Uwe Günzel
und Janine Schweiger

Mi 22.09.2010, 15.00 bis 16.00 Uhr
Club Steglitz, Selerweg 18, 12169 B-
Steglitz
OstSchwung: 
Ach Du liebes bisschen!
siehe 05.09.2010

Do 23.09.2010, 14.00 bis 15.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
1. OG, Seminarraum (1.24)
Bluthochdruck senken mit Herz
und Verstand
Wie können sich Gefühle, Gedanken
und Stress auf Blutdruck und
Herzfrequenz auswirken?
Mit Entspannungs- und
Visualisierungstechniken können Sie
sowohl vorbeugend als auch im
Krankheitsfall auf den Blutdruck ein-
wirken und selbst etwas für die
Gesundheit Ihres Herzens tun.
Vortrag mit praktischen Übungen.
Referent/in /Leitung: Monika
Fränznick, Gesundheitscoach  FFGZ
e.V.. Eintritt frei, Spende erwünscht.
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Do 23.09.2010, 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Haste Töne?! 
Offenes Singen für alle
Singen tut der Seele gut. Übung
macht den Meister. Wir proben, was
wir zusammen können. Wir wählen
die Stücke nach Klang und
Einfachheit zusammen und erfreuen
uns einfach an der Musik. Jeder
kann mitmachen. Leitung: Dr. Sylvie
Nautré. Eintritt frei.

Do 23.09.2010, 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Aus der Reihe "Verborgene
Autorinnen": Zwei literarische
Tierlieben – zwei fast vergessene
Schriftstellerinnen
Eva Maria Epple und Irene Stoehr le-
sen „Nur ein Kätzchen“ (1898) und
„Die alte Dame und der Schmetter-
ling“ (1964) und stellen die Autorin-
nen Anna Robeson Brown und Ina
Seidel vor. Referentinnen: Irene
Stoehr und Eva Maria Epple. Eintritt
frei

Do 23.09.2010, 19 Uhr
Rathaus Schöneberg, Foyer
Ausstellungseröffnung:
STOLPERSTEINE.
Gunter Demnig und sein Projekt.
Stolpersteine in Tempelhof-
Schöneberg. Von 2004 bis heute
wurden 368 Stolpersteine im Bezirk
verlegt. Die Ausstellung ist bis zum
28.10.2010 im Rathaus zu sehen.

Fr 24.09.2010, 10.30 bis 12.00 Uhr
Frieda, Breslauer Platz 1, 12159 Berlin
Das Zentrum für
Familienplanung im Südwesten
stellt sich und seine Arbeit vor.
Familienplanung, Schwangerschaft,
Empfängnisverhütung, Schwanger-
schaftskonflikt, Partnerschaft, Sexua-
lität sind die Themen zu denen das
Zentrum für Familienplaung Bera-
tung anbietet. Eine Mitarbeiterin
informiert und beantwortet Fragen.
Referentin: Frau Gräßel, Sozialarbei-
terin im Zentrum für Familienpla-
nung. Teilnahmegebühr: 2 Euro für
das Frühstück. Anmeldung nicht
erforderlich.

Fr 24.09.2010, 11.00 bis 12.30 Uhr
Treffpunkt: 10.30 Uhr Oranienburger
Str. 28-30, 10117 Berlin
Unterwegs in Berlin: Führung
durch die Neue Synagoge
Nach der Führung zur Geschichte
der Synagoge und zu jüdischem
Leben in Berlin kann die Daueraus-
stellung angesehen werden. Eine
Kooperation mit der Kiez-Oase.
Teilnahmegebühr: 3 Euro
Anmeldung: Treffpunkt 50 plus,
Michael von Jan, Tel. 85 99 51 -23 bis
zum 17.09.10

Fr 24.09.2010, 16.00 bis 18.00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Mein Kind kommt zur Schule
Informationsveranstaltung für Eltern,
deren Kinder im Herbst 2011 zur
Schule kommen. Einzelne Schulen
und Ganztagesbetreuungen in Frie-
denau stellen sich vor. Eltern,
Erzieher/innen und Lehrer/innen

berichten im Rahmen einer Diskus-
sionsrunde über ihre Erfahrungen
während dieser Zeit der Einschulung.
"Wie ist meine Rolle als Eltern eines
Schulkindes?" Ein Referent spricht
kurz die wesentlichen Aspekte an.
Eintritt frei

Sa 25.09.2010, 14.00 bis 17.00 Uhr
Kita Vorbergstraße 15, 10823 Berlin
Herbstfest
Viele verschiedene Spiele zum Bei-
spiel Kartoffellauf, Apfelsuche, Wett-
staffel, Obst fühlen und schmecken,
Zielwurf, Kartoffeldruck, herstellen
von Duftsäckchen und kulinarische
Köstlichkeiten laden zum Verweilen
und Kennenlernen ein. Genießen Sie
einen kurzweiligen und unterhaltsa-
men Nachmittag in unserer Kita.

So 26.10.2010, 18:00 Uhr
Café Engelmann-Tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Jazz trifft Orient
Akira Alto (Kontrabass) und Mustafa
el Dino (Saz). Eintritt frei

Di 28.10.2010, 15-17 Uhr
Reha-Steglitz gGmbH, Bergstraße 1,
12169 Berlin-Steglitz
Herzgesundheit für Frauen!
Vortrag mit Körperübungen zur
Herzgesundheit in Kooperation mit
dem Frauengesundheitszentrum
Berlin. Nur für Frauen. Information:
Christel Wolf, 319 805 140

Fr 01.10.2010, 19.30 bis 21.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Erste Hilfe bei Säuglingen und
Kleinkindern
Sofortmaßnahmen bei Verletzungen,
Verbrühungen, Vergiftungen, Unfäl-
len Referentin: Petra Grieben, Kinder-
krankenschwester, Familienbegleite-
rin. Teilnahmegebühr: 10 Euro, An-
meldung/Information: Tel 85 99 51 36

Sa 02.10.2010, 19.30 bis 21.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
erGOETZliche Seitensprünge- Ein
Curt Goetz Abend
Warum will sich Lord Henry nachts
um ein Uhr erschießen, und was hat
das mit einem verlorenen Gebiss zu
tun? Wieso taucht Señora Ramirez
mit geladener Waffe bei Rechtsan-
wältin von Alten auf? Und weshalb
führt das belanglose Würfelspiel
„August bläst vom Turm“ zu Irrungen
und Wirrungen im Liebesleben
zweier Paare? Für Aufklärung sorgt
Curt Goetz, in der ersten Hälfte des
20. Jahrhunderts der unbestrittene
Meister des Humors. Seine Themen
kreisen um Liebe und Ehe... und
natürlich auch um den Seitensprung.
Eintritt: 5 Euro

Sa 02.10.2010, 20.30 bis 23.00 Uhr
Weißen Rose, Kulturcentrum am
Wartburgplatz, Martin-Luther-Str. 77 
The Barking Bats im Konzert
Seit nun 7 Jahren spielen wir - The
Barking Bats , eine original besetzte
Rockband aus Celle 1965 - 2010,  für
unsere Freunde, Kollegen und Fans
des Flower-Power-Rock der Swinging
Sixties einmal im Jahr in der Weißen-
Rose in Schöneberg. Näheres unter
www.the-barking-bats.de.

09.2010, 20 Uhr
 Friedenau, Uwe-Johnson-Salon, 

estraße 68, 12159 Berlin

annette Lander
ette Lander ist die Tochter eines in die Vereinigten Staaten
wanderten polnisch-jüdischen Ehepaars. Sie wuchs nach
en Angaben mit Englisch und Jiddisch als Muttersprachen
on 1950 bis 1952 hielt sich Lander erstmals in West-Berlin
952 kehrte sie in die USA zurück und setzte ihr Studium fort.
kam sie erneut nach Berlin, studierte an der Freien
rsität und promovierte 1966. Nach einem Aufenthalt von
1985 in Sri Lanka lebt sie seit 1986 wieder in Berlin. 

chriftstellerin Jeannette Lander liest aus ihren noch unveröf-
hten Memoiren mit dem Arbeitstitel "Entspiegelungen". Für
tte Lander bedeutet der Aufenthalt im Literaturhotel gleich-
ein Wiedersehen mit Friedenau, wo sie in den sechziger
n zuhause war. Um Reservierung wird gebeten 030/8590960.
t 5 Euro.
Renate v. Mangold

4. Senioren-Kultur-Tag
2010 findet zum vierten Mal
der Senioren-Kultur-Tag in einer
der Berliner Nachbarschaftsein-
richtungen statt - diesmal in
dem Nachbarschaftshaus am
Teutoburger Platz. Ziel des
Vergnügens ist es erneut, die
kreativen Fähigkeiten und
Möglichkeiten älterer Men-
schen ins Blickfeld zu rücken.
Mehrere Wege führen an die-
sem Tag nach Rom: Es gibt
einen Auftakt zum Einstimmen
und Nachdenken. Es folgen
dann sechs Werkstätten zum
Mitmachen aus den Bereichen
Improtheater, Singen, Kreatives
Schreiben, Pantomime, Tanz,
Graffiti. Und wir beschließen
den Abend mit einem musikali-
schen Vergnügen.
Willkommen sind Menschen
der berühmten Generation 50
plus, die Zeit und Interesse
haben, mit anderen zusammen
aktiv zu werden und sich, falls

ihnen die Werkstätten Lust auf
mehr gemacht haben, danach
regelmäßig in einer der Initiati-
ven der Kreativen Potenziale
des Alters engagieren möchten.
Um Anmeldung wird gebeten,
im Theater der Erfahrungen un-
ter 855 42 06 oder im Nach-
barschaftshaus am Teutoburger
Platz unter 443 71 78

SeniorenKulturTag
Fr 10.09.2010, 
14.00 bis 22.00 Uhr
Nachbarschaftshaus am
Teutoburger Platz, 
Fehrbelliner Str. 92, 
10119 B-Prenzlauer Berg

Sozialsenatorin 
Carola Bluhm zu Besuch 
im Nachbarschaftsheim
Schöneberg
Am 11. August war die Senatorin
für Integration, Arbeit und Sozia-
les, Carola Bluhm zu Gast im
Nachbarschaftsheim Schöne-
berg. Bei ihrem zweistündigen
Besuch informierte sie sich über
die Arbeit des Nachbarschafts-
heims.

Marianne Konermann von Kick -
Verbund für Beschäftigung und
Qualifizierung, wurde begleitet
von den zwei ÖBS-Mitarbeiter/in-
nen Cornelia Bleeker und Meh-
met Erdal, die der Senatorin von
ihren Erfahrungen und positiven
Auswirkungen im Rahmen ihrer
Beschäftigung beim Nachbar-
schaftsheim erzählten. Stefan
Schütz vom Hospizdienst und

Michael von Jan vom Besuchs-
dienst für Demenzkranke gaben
der interessierten Senatorin einen
Einblick in ihre Arbeit, eine eh-
renamtliche Hospiz-Mitarbeiterin
teilte ihre bereichernden Erlebnis-
se im Zusammenhang mit dieser
Tätigkeit mit. Außerdem stellte
sich das Projekt "Schülerpaten
Berlin", das mit "AlNadi", An-
laufstelle für arabische Frauen
und Familien kooperiert, vor. Bei
einer Führung durch das Haus
konnte sich Senatorin Bluhm von
den Fortschritten bei der Sanie-
rung des Nachbarschaftshauses
Friedenau überzeugen und einen
Eindruck von den verschiedenen
Aktivitäten in den Räumlichkei-
ten gewinnen.

Aus Erfahrung besser

�

Senatorin on tour

�

Der Raumbelegungsplan zeigt die vielfältige Nutzung des Nachbarschaftshauses
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Wohlfühltipps 
und Erinnerungsstützen

im September
Für alle Frida-Kahlo-Fans,
die die Ausstellung im Mar-
tin-Gropius-Bau besucht ha-
ben, gibt es etwas zum „Nach-
schwelgen“: Der Girasol-La-
den in der Eisenacher Straße
71 (Schöneberg) bietet Ta-
schen mit F-K-Motiven an. 
Im „Kleinen Theater am
Südwestkorso“ wird das Le-
ben von F-K in dem Stück
„Vida apasionada“ am 1.
und 7. September eingehend
beleuchtet. Aber auch das
neue Theater-Programm
„Warum soll eine Frau
kein Verhältnis haben?“
auf den Spuren von Fritzi
Massary klingt sehr vielver-
sprechend. 
Ansonsten heißt es: „Ab in
die Pilze!“ Den „Fang“ vom
Sonntag sollten Sie bei unbe-
kannten Exemplaren oder
eigener Unsicherheit am
Montagnachmittag (14-16.30
Uhr) in der Pilzberatungs-
stelle des Botanischen Gar-
tens begutachten lassen. Wo?
Im Botanischen Museum,
Königin-Luise-Straße 6-8.
Und am 23. September ist
wieder Herbstanfang! Die
Tag-und-Nacht-Gleiche vom
Frühlingsanfang (Senkrech-
ter Stand der Sonne über
dem Äquator) findet wieder
statt, nur in anderer Rich-
tung.

Genießen Sie den Herbst!
Marina Naujoks 

Marinas

Fotoarbeiten-Service
und Passbilder: zu Hause!

Ernst.Karbe@gmx.de
851 35 74 - Bilderbär

Die Post bleibt

Postfiliale am Renee-Sintenis-Platz

�

Kiezgeschichte

�

Immer wieder ist es zu hören:
„Unsere Postfiliale wird auch
bald geschlossen“. So der Einstieg
mancher Unterhaltung beim
Schlangestehen in der Filiale am
Renee-Sintinis-Platz. Die Postmit-
arbeiter/innen haben oft ge-
wechselt in den letzten Mona-
ten, der Grund: wie lange ist
„mein“ Job noch sicher? Fakt ist,
dass die Zentrale eine klare
Aussage gemacht hat: ,,ab 2012
gibt es keine Postfiliale mehr in
Deutschland. Der Einzelhandel
wird dann die Postgeschäfte
übernehmen. Doch wer garan-
tiert uns Bürgern, ob das klappt?
Es hat eine solche Filiale an der
Kaisereiche gegeben, doch über
„Nacht“ war sie geschlossen!
Ebenso konnte ich lesen, dass
Inhaber/Einzelhändler sehr unzu-
frieden sind mit den Konditio-
nen, die die Post ihnen anbietet,
sogar „gestreikt“ wurde.

Auf meine Nachfrage, ob es
sicher ist, dass Filialen in der
Hauptstraße oder der Schloss-
straße auch geschlossen werden,

habe ich als Antwort erhalten:
„Der Vorstand und die Gewerk-
schaft diskutieren noch einmal“.

Ich als mündiger Bürger möchte
es nicht so einfach hinnehmen,
dass die Postfiliale so einfach
schließt, nicht, weil es die Filiale
schon seit vielen Jahren an die-
sem Standort gibt, sondern es ist
der richtige Standort für ganz
viele Bürger Friedenaus. Die Post-
bank hat die Filiale übernom-
men.

Nun die gute Nachricht: das
Postamt am jetzigen Standort
Renee-Sinitinis-Platz bleibt beste-
hen.

Ernst Karbe

Postfiliale Friedenau Foto: Thomas Protz

Die Rose mit dem Größenwahn

Die ältere Nachbarin in Schöne-
berg bat mich, ihr eine Rose zu
besorgen. Eine kurze, bitte, denn
die passende Vase sei eher klein
und langstielige Blumen möge sie
sowieso überhaupt nicht.
Ein Blumenladen in der Nähe des
Innsbrucker Platzes: Eine beängsti-
gend wankelmütige Zigarette
hängt da feuchtzitternd perma-
nent im Mundwinkel der Verkäu-
ferin und ich bekomme auf meine
Nachfrage hin eine enorm lang-
stielige Rose aus dem Eimer ge-
zupft.
Nein, eine kürzere wolle  ich doch
aber...
" Kürzen? Neenee, sone schöne
lange Rose!." (Na gut, ehe die
Asche noch auf die Blüte fällt, die
Glut die Lippe erreicht...)

"Haben Sie dann wenigstens viel-
leicht etwas Schleierkraut dazu ?"
"Neee hammwa nich heute."
"Dann etwas Grünes?"
"Das ja...aber nicht in der glei-
chen Länge wie die Rose!" "Aber
ich wollte doch sowieso eine kür-
zere....?"
"Die könnse doch nich abschnei-
dn, sone schöne lange Rose, nee
nee !!"
(Wollte ich aber doch zu Hause
auf der Stelle) Ehe ich nun ganz in
Ungnade zu fallen drohte, nahm
ich kurzerhand: Rose-lang mit
Grün-kurz. Zu Hause wurde nach-
gemessen: Genau 78 cm lang war
die Stolze. Stolz hin Stolz her- die
Vase war zu klein. Und- ich fühlte
mich irgendwie auch ganz klein.
Elfie Hartmann

�
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Philipp Meyer 

„Rost“
Übersetzer: Frank Heibert
Klett – Cotta Verlag
22,95 Euro

Philipp Meyer, 1974 in Baltimore gebo-
ren, arbeitete nach seinem Studium 
an der Wall-Street. Er schreibt regelmä-
ßig Kurzgeschichten für Literaturzeit-
schriften. „Rost“ ist sein erster Roman.

Buell, eine kleine amerikanische Stadt,
hat durch die Globalisierung ihre wirt-
schaftliche Grundlage verloren. Wo frü-
her eine boomende Stahlindustrie für
viele Arbeitsplätze sorgte, sieht man
heute stillgelegte Fabriken. Die jungen
Leute hängen rum, wer kann, verlässt
die Stadt. Aber nicht alle können weg.

Isaac, ein junger Mann von 21 Jahren,
pflegt nach dem Selbstmord seiner
Mutter den kranken Vater, doch er fühlt
sich nutzlos, sein Leben erscheint ihm
sinnlos.  Er versucht, seinen Freund Poe
zu überreden, mit ihm gemeinsam weg
zu gehen. Doch Poe möchte seine
Mutter nicht verlassen. Da passiert
etwas Schreckliches: Poe wird von
Herumtreibern bedroht, Isaac will ihn
retten - der Angreifer wird dabei getötet.
Während Poe verhaftet wird und
Entsetzliches im Gefängnis erleidet,
flieht Isaac einsam in die Wälder,
schwankend zwischen schlechten
Gewissen, Angst und Wut auf Poe.
Wer von den beiden nimmt die Schuld
auf sich? Wie lange kann eine Freund-
schaft so einen Konflikt aushalten?

Die beiden Freunde, die Mutter, der
Sheriff , die Schwester – alles
Menschen, die durch ein tragisches
Ereignis in eine Situation geworfen 
werden, in der ihnen fundamentale
Entscheidungen abverlangt werden. 
Die Handlung  entwickelt sich zu einer
nahezu klassischen Tragödie.

Wunderbar, dass es immer wieder junge
Schriftsteller gibt, die auch Vielleser wie
mich noch überraschen. 
Ergreifend, bewegend, spannend und
verdammt gut geschrieben!

Elvira Hanemann

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – Friedrich-Wilhelm-Platz
S-Bahn S1 – Bahnhof Friedenau

Bus M48, M85 – 
Rathaus Friedenau / Breslauer Platz

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Strahlende Zukunft ...

Elfriede verabschiedet sich erst-
mal inne Ferien, Ende Aujust
anne Ostsee – wenn dit man jut
jeht! Im September bin ick aba
wieder da und pass uff, wat so
los is und dit nischt untern
Teppich jekehrt wird, so wie jetzt
dit Ding mit dem strahlenden
Asphalt, wat se rein zufällich
entdeckt ham. Soll ja angeblich
allet nich so schlimm sein. Ick
möchte mal wissen, von wem se
sich dit verstrahlte Zeug ham
andrehen lassen, überprüft so-
wat niemand? Wer weeß, wat
noch allet so im Umlauf is, wo
keener wat von merkt...
Also erstmal tschüs, schönen
Restsommer noch wünscht 

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Führungen: Kaiser-Wilhelm-
Gedächtnis-Kirche am

Breitscheidplatz 
Mo-Sa,13.15, 14 + 15 Uhr; Mo,
Fr+Sa auch 10.15, 11 + 12 Uhr,
So stündlich 12-15 Uhr (Start:

Gedenkhalle im Alten Turm)

Eintrittfrei!

Schreiben: gemeinsam anstatt einsam

�

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und
Trends aus der Vergangenheit
Dienstags 16.30-18.00 Uhr
Mittwochs 16.30-18.00 Uhr
Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 Berlin
Bus 104, 204, 106
S-Bahn Julius-Leber-Brücke

Elfchen in Berlin
Wer gerne schreibt, wer seine
Gedanken zu Papier bringen
möchte und dazu gedankliche
oder/und inhaltliche Inspiration
sucht, der wäre während der
Schreibwoche, die die VHS Tem-
pelhof-Schöneberg veranstaltet
hat, bei Claus Mischon in den bes-
ten Händen gewesen.

Zwölf sehr unterschiedliche Frau-
en in völlig unterschiedlichen Le-
bensituationen und dementspre-
chend mit unterschiedlichen inter-
essanten Lebenserfahrungen teil-
ten miteinander vom 19.-23. Juli
die sommerlich-heißen Vormitta-
ge in Berlin, um an verschiedenen
Orten Texte zu verfassen, um ihren
vielfältigen kreativen Impulsen
ihren freien Lauf zu lassen. Die
„Themen“ waren meistens offen
gehalten, oft ging es um die
Schilderung eines Eindrucks der
jeweiligen Situation. 

Zum Beispiel war einer der fünf –
täglich wechselnden – Treffpunkte
Berlins Gendarmenmarkt. An den
Stufen zum Konzerthaus war der
Treffpunkt der Gruppenteilneh-
merinnen. Auf den Stufen sitzend
und schließlich schreibend ließen
sich die ersten Eindrücke dieses
Schreib-Morgens in angenehmer
Atmosphäre formulieren. Leider
waren die Aufräumarbeiten des
Vorabends – Open Classic – noch
im vollem Gang. Man muss eben

manchmal Unvorhergesehenes in
Kauf nehmen. An diesem Morgen
war ein von E.T.A. Hoffmann ver-
fasster Text Ausgangspunkt für
einen eigenen, der nämlich Gedan-
ken und Betrachtungen eines im
Jahre 2010 am Gendarmenmarkt
stehenden/gehenden Menschen
beschreiben sollte. Ein spannen-
des Unterfangen, zumal die Texte
dann unter lauschigen Bäumen
auf dem Markt gelesen wurden.

Es wurden auch Gedichtarten (Elf-
chen, Haikus, Stufengedichte u.a.)
vorgestellt. Und dann ausprobiert.
Texte wurden formuliert, wurden
gegenseitig vorgelesen, manch-
mal in einem Café nach einer
anstrengenden Tour. 

Ein Highlight war eine Schiffstour
auf dem Wannsee. Hier entstan-
den die Haikus, japanische Kurz-
gedichte, die besonders für Un-
geübte eine Herausforderung dar-
stellten.

Kreuzberg, der oft so trubelige
Kiez, war ebenfalls eine Anlauf-
stelle für die Schreibgruppe von
Claus Mischon. Hier kam in einem
kleinen türkischen Café die Frage
durch den gut gelaunten  Kurslei-
ter auf: „Wie schmeckt Kreuz-
berg?“ - bei dem Genuss von tür-
kischen süßen Keksen übernahm
die Fantasie sehr leicht die „Feder-
führung“. Spannend...

Claus Mischon, der Leiter dieser
Schreibwoche, ist unter anderem
Schreibdozent für Kreatives
Schreiben an der Alice-Salomon-
Hochschule. Er hat es den aus-
nahmslos weiblichen Teilnehmern
leicht gemacht, sich in der Gruppe
wohl zu fühlen. Es war ausrei-
chend Freiraum vorhanden, für
Pausen zum Nachdenken, ausrei-
chend Zeit, um Eindrücke wirken
zu lassen. Nebenbei ist noch zu
erwähnen, dass zwischenmensch-
lich in der Gruppe ein gutes Klima
vorhanden war. Es waren für die
meisten entspannende Stunden,
trotz der Anforderungen, die bei
heißen Temperaturen bewältigt
werden mussten.

Meine Frau hat begeistert von die-
ser Schreibwoche geschwärmt, sie
hat einige Anregungen bekom-
men und konnte nette Bekannt-
schaften machen. Möglicherweise
wird das gemeinsame Schreiben –
angeregt durch diesen Kurs –
auch im privaten Kreis fortgesetzt.
Weil gemeinsames Schreiben
noch mal eine ganz andere Erfah-
rung darstellt als das manchmal
einsame Schreiben am eigenen
Schreibtisch, sind durch diese
Woche mit Claus Mischon sicher
einige ganz neue Ideen entstan-
den. Meine Frau sagt DANKE.

Thomas Geisler (in Zusammenar-
beit mit Anna Geisler)

Veranstaltungen anlässlich des 100. Geburtstages von Prof. Ilse Middenendorf

�

Berlin atmet
Am 21. September wäre die letz-
tes Jahr verstorbene Frau Prof.
Ilse Middendorf, die Begründerin
des Erfahrbaren Atems, 100 Jah-
re alt geworden. Dieses Datum
nehmen sich 18 Berliner Atem-
therapeutInnen zum Anlass,
einen Monat lang in ganz Berlin
besondere Atemangebote zu
machen. Schnupperkurse, Vor-

träge, Workshops laden Neugie-
rige ein, ihren Atem besser ken-
nen zu lernen, laden ein zu
Veränderung, zu Entwicklung
und zu befreiterem Atmen. 

Festveranstaltung in der Urania
21. September, 18 – 22 Uhr 
An der Urania 17,
Berlin- Schöneberg. Eintritt frei.

Berlin atmet
Veranstaltungen zum Thema
Atmen
21.09.2010 – 24.10.2010
www.berlin-atmet.de
www.youtube.com/berlinatmet

Rahel Rabus 
und Imme Kolkmeyer

Kleine Gruppe mit dem Wunsch, ein
gemeinschaftliches Wohnpro-
jekt in Berlin zu starten, sucht
weitere InteressentInnen im Alter von
+ / - 50. Wir wollen in eigenen Woh-
nungen in einem Haus leben, in dem
zusätzlich ein gemeinsamer Bereich
zu einem ungezwungenen gemein-
schaftlichen Leben animiert. Wir freu-
en uns auf Zuschriften netter Men-
schen. kontakt@pariserhoftheater.de
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Schön bunt
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Der Gasometer – eine bedrohte
Denkmalgattung
Es werde derzeit ein Gutachten
erstellt, erklärt die zuständige
Sachbearbeiterin Ingrid Schade. In
einem kleinen Teilbereich erprobt
die Firma Opus Denkmalpflege
GmbH unterschiedliche Verfahren
und Lacke, nennt aber keine wei-
teren Details. Zudem werden in
Gesprächen mit Peter Bremer
(grbv) auch seine Sachkenntnisse
herangezogen, ein Gutachten er-
stellt er hier nicht, bestätigt der
Bauleiter Heribert Günther (REM+
tec). Einen konkreten Zeitplan für
die Instandsetzungsarbeiten am
Gasometer kann auch er nicht
nennen. 

Instandhaltung von Gasometern
ist kostspielig, im Vertrag von
2008 wird von gut 3 Millionen
Euro für die anstehenden Arbeiten
ausgegangen, darum werden Ga-
someter nach Stilllegung meist
schnell abgerissen. In Berlin sind
daher, außer dem Schöneberger,
einem der größten und kun-
streichsten auf dem europäischen
Kontinent, nur noch der Marien-
dorfer Gasometer erhalten. Dieser
wird gerade, nach dem neuesten
Kenntnisstand der Denkmalpfle-
ge, fachgerecht im Auftrag der
Gasag instandgesetzt. 

Nicht nur dem Rost, auch den Ein-
griffen zur Installation und zum
Betrieb der sog. Eventkuppel muß
der Schöneberger Gasometer trot-
zen. Sie befindet sich im Innern,
auf dem Boden des ehemaligen
Wasserbeckens und ist von außen
nicht sichtbar. Die stählerne Wand
des Wasserbeckens wurde durch
mehrere Öffnungen mit bis zu 50
cm Durchmesser für Kabel, Luft-
und Fußbodenheizung, beschä-
digt. Der größte Einschnitt stellt
eine neue Tür für den Zugang
zum Toilettencontainer dar, der
außen an der Nordwand aufge-
stellt ist. Dort befindet sich auch
eines der beiden Heizrohre mit
Heizanlage. Stillos und unwürdige
Bastelarbeiten am denkmalge-
schützten Gasometer. (s. Foto)

Vor allem aber sind diese Eingriffe
in die Denkmalsubstanz ohne
Wissen und Genehmigung der
Denkmalschutzbehörden vorge-
nommen worden. Auch Wolf
Schneider wurde das bestätigt, als
er das Landesdenkmalamt (LDA),
im Oktober 2009, auf diese Be-
schädigungen des Denkmals auf-
merksam machte. Der Schöne-
berger wohnt mit Blick auf den
Gasometer und konnte die bau-
lichen Veränderungen täglich mit-
verfolgen. Da das LDA, außer ei-
nem Ausdruck des Bedauerns,
keine sichtbaren Maßnahmen un-
ternahm, erstattete Wolf Schnei-
der Anfang November 2009 An-
zeige gegen Unbekannt wegen
Verstoßes gegen Denkmalschutz-
bestimmungen, was genauso fol-
genlos blieb. Noch heute empört
es ihn, dass nicht sofortiger Rück-
bau angeordnet wurde, der denk-

malgeschützte Gasometer ohne
nennenswerte Konsequenzen be-
schädigt werden darf, ja ganz im
Gegenteil die „baulichen Verän-
derungen“ nun nachträglich vom
Bezriksstadtrat Bernd Krömer Mit-
te Mai 2010 genehmigt wurden. 

Zeit fand der Landeskonservator
und Leiter des Landesdenkmalam-
tes Prof. Jörg Haspel zwar nicht,
die Möglichkeiten des Denkmal-
schutzes und die Gasometerdenk-
malpflege zu erörtern, wichtiger ist
auch, was er jetzt tut, zum Erhalt,
auch der Erscheinungsform, des
denkmalgeschützten Gasometers. 

Auf politischer Ebene sind es ins-
besondere die Grünen, die sich für
den Denkmalschutz verwenden.
Namentlich der Schöneberger Be-
zirksverordnete Rolf Brüning frag-
te beständig nach den Verant-
wortlichen und den Konsequen-
zen aus den Denkmalbeschädi-
gungen, sowie nach einer Wieder-
herstellungsanordnung. 

Offenbar konnte damit der politi-
sche Wille aktiviert werden, denn
die zuständige Schöneberger
Denkmalschutzbehörde hatte
schon im November 2009 eine
Ordnungswidrigkeit festgestellt
und ein Anhörungsverfahren zur
Klärung des Sachverhaltes und
der Verantwortlichkeiten eingelei-
tet. Jetzt, nach fast 1 Jahr, konnte
auch ein Bußgeldverfahren einge-
leitet werden, wie aus dem Aus-
schuss für Stadtplanung zu hören
ist. Einzelheiten werden sicherlich
nach der Sommerpause, im Sep-
tember bekannt gegeben. 

Auch die knallroten Stahltüren auf
der grünen Außenwand des Ga-
someterwasserbeckens ange-
bracht, entsprechen sicher nicht
denkmalpflegerischen Erwägun-
gen. Im Hinblick darauf, was der
derzeitige Eigentümer, Reinhard
Müller (DENKMALplus GmbH)
plant, jedoch ein marginaler Ver-
stoß.

Sollte der, derzeit in Überarbei-
tung befindliche Bebauungsplan-
entwurf 7-29 erneut von der Be-
zirksverordnetenversammlung be-
schlossen und nach Festsetzung
als Rechtsverordnung in Kraft ge-
setzt werden, wäre das Denkmal
Gasometer vernichtet. Der ge-

plante Innenausbau würde dem
Gasometer seine landmarkenhaf-
te Wirkung, als weithin sichtbares,
filigranes Gerüst berauben, nur
Form und Größe blieben dann er-
halten. Teleskopgasbehälter wa-
ren nie dauerhaft massiv, wie es
ein Gebäude im Innern wäre, das
Führungsgerüst sollte stets gut
sichtbar in Erscheinung treten. 

Das Wahrzeichen Schönebergs,
der Gasometer ist eine Land-
marke, ein prägendes Element im
Stadtbild Berlins, daher auch seine
denkmalwerte Bedeutung. Genau
genommen ist er ein technisches
Großgerät und kein Gebäude.
Schon deshalb wäre ein Innenaus-
bau nicht artgerecht und unver-
einbar mit § 1 Abs. 1 DSchG Bln,
wo es heißt, dass auch der Denk-
malgedanke und das Wissen über
das Denkmal zu erhalten seien.
Das Industrie-Denkmal, ein Gaso-
meter außer Betrieb, ohne Gas
und Gasbehälter, wäre zerstört. 

Das gesamte ehemalige Gaswerk-
gelände steht unter Denkmal-
schutz. Ohne Zustimmung der
Denkmalschutzbehörden verän-
dert sich am und um den Gaso-
meter gar nichts. Ein vernünftiges
Konzept für eine denkmalgerech-
te Umnutzung des Gasometers ist
der beste Denkmalschutz. 

Tag des offenen Denkmals
100 Jahre steht der Schöneberger
Gasometer nun schon auf der
„Roten Insel“ und soll am Tag des
offenen Denkmals 2010, 11. und
12. September, ausgerechnet für
Denkmalschutz werben. 
„Rund um den Gasometer“ infor-
miert die Bürgerinitiative www.bi-
gasometer.de und läßt ihre Füh-
rungen an der sog. Nordspitze,
Cherusker/Roßbachstr., Sa/So je-
weils um 12, 14 und 16 Uhr be-
ginnen. 
Das gesamte Gaswerkgelände
wird dann von 10-18 Uhr geöffnet
sein und bietet in der Eventkuppel
im Gasometer eine Ausstellung zu
seiner 100jährigen Geschichte, in
der Schmiede eine zu den zukünf-
tigen Plänen auf dem Gelände
und zudem gibt es Führungen je-
weils um 11, 13, 15 und 17 Uhr,
Start ist am Eingang des Gaso-
meters.

Christiane Rodewaldt

Eine Freilicht-Galerie in
46-Meter Höhe
Mitten in Steglitz steht eines der
interessantesten Bauten des Pop-
architektur-Designs der 1970er-
Jahre in Europa: das Turmrestau-
rant Steglitz, im Volksmund
„Bierpinsel“ genannt. Der futuri-
stisch wirkende Bau, der vielleicht
eher wie eine riesige Rasenmäher-
motorhaube als wie ein Rundquast
aussieht, sitzt auf einem giganti-
schen Treppensockel und ragt, als
integraler Bestandteil der Joa-
chim-Tiburtius-Brücke, seit 1976
hoch über die Bundesautobahn
103. Die bis vor kurzem signalrot
gestrichene Gondel ist seitdem ein
Wahrzeichen für die beliebte Ein-
kaufsmeile Schlossstraße.

Eine internationale „Streetart“-
Künstlertruppe, die unter dem
Projektnamen „Turmkunst 2010“
wirkt, wurde von Larissa Laternser,
der 29-Jährigen geschäftsführen-
den Gesellschafterin der Schloss-
turm GmbH Berlin, zusammenge-
stellt. Ihr Auftrag: den Bierpinsel

mit verschiedenen Motiven zu
bemalen, um seinen Bekannt-
heitsgrad zu erhöhen. Im Frühling
haben vier Künstler mithilfe far-
benfroher Anstrichstoffe die Turm-
gondel flächendeckend bemalt. 

Frau Laternser, geborene Steglit-
zerin, zeigt sich euphorisch: „Die
Turm-kunst-Aktion war ein voller
Erfolg. Die Menschen schauen
endlich wieder hoch und bewun-
dern das skurrile Bauwerk und sei-
ne prägnante Form.“ Der bemalte
Bierpinsel wird bis nächstes Jahr
buntscheckig bleiben, danach be-
kommt er seinen ursprünglichen
roten Anstrich wieder. Eine Buch-
präsentation über die Kunstaktion
wird am 9.9.2010 um 18 Uhr bei
Hugendubel in der Schlossstraße
110 stattfinden.

von T. W. Donohoe

Mehr unter www.turmkunst.de
www.stadtteilzeitung.nbhs.de.

Der Bierpinsel auf der Joachim-Tiburtius-Brücke Foto: Thomas Protz

�
�

Seniorexperten gesucht!
Das Friedenau-Netzwerk sucht für
sein Projekt „Ausbildungspaten
für Friedenau“ Seniorexperten. Im
Rahmen dieses Projektes möchten
wir Schüler bei der Suche nach
einem geeigneten Ausbildungs-
platz unterstützen und ihnen ver-
mitteln, welche Anforderungen in
der Ausbildung und später im Be-
rufsleben an sie gestellt werden.
Wir suchen deshalb Menschen,
die – bereits im Ruhestand oder
noch berufstätig – ihre Erfahrun-
gen im Rahmen einer Sprechstun-
de oder eines Vortrags im Berufs-
kundeunterricht an Schüler der 9.
Klasse weitergeben möchten.
Fühlen Sie sich angesprochen?

Dann melden Sie sich bei uns:
030/852 33 56 oder per E-Mail:
magrit.knapp@friedenau-netz-
werk.de.
Unser Kooperationspartner bei
diesem vom Europäischen Sozial-
fonds geförderten  Projekt ist die
Friedrich-Bergius-Oberschule, eine
Realschule. Mehr über unser Pro-
jekt erfahren Sie auf unserer Inter-
netseite www.friedenau-netz-
werk.de, mehr über die Friedrich-
Bergius-Schule finden Sie dort in
unserem Friedenau-Verzeichnis in
der Kategorie „Bezirk & Politik“,
Rubrik „Schulen“.

Silke Klimesch

Warum nicht Ausbildungspate werden?

�

Feuerrote Tür und Heizanlage am Gasometer Foto: Christiane Rodewaldt
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Dass noch etwas dahinter kommt...

Seit 18 Jahren lebt Béatrice Bohl in
Friedenau am Perelsplatz. Der Be-
zirk erinnere sie an die Schweiz,
sagt sie, in der sie geboren und
aufgewachsen ist. 
1974 verließ sie ihr Land, um dann
in Berlin Kunst zu studieren. Seit-
her tut sie „nichts anderes als ma-
len“. Eine Leidenschaft, die sich
dem Betrachter schnell mitteilt
und wohl Ursache dafür ist, dass
der geographische Radius ihrer
Ausstellungstätigkeit bereits die
nationalen Grenzen sprengte: In
Paris, Basel, Mailand, New York,
Japan und Australien waren ihre
Arbeiten schon zu sehen. 

Es sind abstrakte Formen- und
Farbgebilde, die Béatrice Bohl auf
großformatigen Leinwänden span-
nungsintensiv kombiniert und de-
ren räumliche Tiefe besonders be-
eindruckt. Sie braucht nicht zu
fürchten, was Goethes alter Faust
bejammerte, als ihm der Erdgeist
entfleuchte: „Hab ich die Kraft,
dich anzuziehn besessen, so hatt‘
ich dich zu halten keine Kraft“. -
Denn der Blick des Betrachters
bleibt hängen an den Werken und
verfängt sich in den Schattierun-
gen, Bewegungen und Struktu-
ren, die dort sprichwörtlich „auf
lange Sicht“ angelegt sind. Der

Preis, den die Künstlerin dafür
zahlt, ist kontemplatives Suchen,
stundenlanges Nachdenken und
Sitzen vor dem Bild, bis sich irgend-
wann die Lösung einstellt. Um von
Vordergründigkeiten abzurücken,
sei ihr wichtig „dass Bilder ein
Geheimnis haben“, sagt sie, et-
was, „was einem nicht so direkt
entgegenspringt.“ Ihre Mitarbeit
an einem Forschungsprojekt hat
diese Auffassung entscheidend
mitgeprägt: Anderthalb Jahre ver-
brachte sie im peruanischen Ur-
wald in engem Kontakt mit india-
nischen Ureinwohnern, um deren
Kunsthandwerk zu studieren. Ge-
blieben ist die Faszination darüber,
dass in dieser Kultur nicht alles
„sofort sichtbar und lesbar“ ist,
dass noch „etwas dahinter kommt“
was aufgeladen ist mit Geschich-
ten und Bedeutungen. 

Auch für Béatrice Bohl sind Bilder
eigentlich „Transportmittel“. Oft
treten aus der Vielschichtigkeit ih-
rer organisch-abstrakten Bildhin-
tergründe figürliche Motive her-
aus, durch die eine Bildaussage
vermittelt wird. Diese schließt
meist an das Thema Tier und
Mensch an: manchmal sind es
emblematische Darstellungen z. B.
die eines Hirsches, manchmal dif-

fuse, aufgelöste  Gestalten, die bei-
spielsweise als „Fallende Götter“
auf ein zerbröckelndes Patriarchat
anspielen. Aber besonders wichtig
ist der Künstlerin die räumliche
Wirkung ihrer Arbeiten als ästheti-
sche Kategorie. Um diese zu errei-
chen, vermengt und überlagert sie
ihre Lieblingsmaterialien Acryl,
Wachs, Lack, Asche oder Sand
und ganz besonders Gold. Wie
sich zeigte, besitzt gerade Gold
die Eigenschaft, die sinnliche Prä-
senz und Stofflichkeit eines Bildes
wirksam zu verstärken. Es fängt
immer „wie die russischen Ikonen
selbst in der dunkelsten Kirche
noch von irgendwoher Licht auf“
und reagiert je nach Beleuchtung
mit starken Veränderungen. 

Aber auch die Künstlerin selbst
verändert und bearbeitet es. Rei-
nes Gold, sagt man, oxidiere
nicht. Aber mit Hilfe bestimmter
Oxidationsemulsionen kann eine
Legierung farblich umgestaltet
werden. Wenn Béatrice Bohl mit
diesen Emulsionen malt, entste-
hen bräunliche Schatten, die sie u.
a. für dreidimensionale Effekte
nutzt, optische Täuschungen, die
plane Flächen wie zerknüllt wir-
ken lassen. Dabei ergibt sich im-
mer wieder die Schwierigkeit,

chemische Lösungsmittel in mehr-
tägigen Prozessen so einzusetzen,
dass das Endergebnis der ur-
sprünglichen künstlerischen Ab-
sicht folgt. Ein kompliziertes,
transformatorisches Verfahren,
das einem alchemistischen Labo-
ratorium zu entstammen scheint. 
Sie profitiere hier, meint sie, von
Techniken, die sie vom Emaillieren
her kennt. Die Beherrschung des-
sen, was mancher als bloßes
„Kunsthandwerk“ abtut, nutzt
die Künstlerin, um ihren kreativen
Horizont auszuweiten. Denn
schließlich könne man „ja keine
Kunst schaffen, wenn man das
Handwerk nicht beherrscht“, da-
mit man „eben nicht von der
technischen Unkenntnis gehemmt
wird, sich künstlerische Bereiche
zu erschließen“. Inzwischen hat
sie auch eigene Verfahren erfun-
den, die in ihrer Wirkung verblüf-
fende Effekte erzielen, wie z. B.
die Methode, Leinwandhinter-
gründe wie dreidimensionalen
Knitterstoff aussehen zu lassen.
Die hat sie schon oft gehört, die
Mutmaßung, sie hätte mit foto-
grafischen Mitteln gearbeitet,
aber sie sagt: „Nein! Es ist alles
gemalt“. Und es sind Unikate. 
Schon anläßlich ihrer Meisterschü-
lerprüfung an der UdK hätten 25

Professoren über eine ihrer Radie-
rungen gerätselt und sich gefragt,
wie sie das gemacht hat. Sie
glaubten an Fleißarbeit, an mona-
telanges Kratzen und Schaben.
Aber Béatrice Bohl hat ihr Ge-
heimnis nicht verraten. Bis heute
nicht.  

Tekla Kubitzki

Neueste großformatige Arbeiten
und Serien kleinerer Hinterglas-
Malereien von Beatricé Bohl wer-
den Anfang Oktober auf der inter-
nationalen Kunstmesse 7. „Berli-
ner Liste“ zu sehen sein: Alte
„Münze“, Molkenmarkt 2, 10179
Berlin, U-Bhf. Klosterstraße.  Eröff-
nung: 6.10., 18 Uhr, 7.-9.10., 13-
21 Uhr, 10.10., 13-19 Uhr. 

Eine Ausstellung findet ebenfalls
z. Z. statt im Haus „Neue Wohn-
kultur“, Berliner Str. 9, Berlin-
Zehlendorf

Die Künstlerin ist dauerhaft vertre-
ten durch die Galerie Richter, Kur-
fürstendamm 188, 10707 Berlin,
Tel. 8 83 60 66

Kontakt für einen Atelierbesuch
über Béatrice Bohl,  
Tel. 0170/ 2 74 01 80
www.beabohl.de

Künstlerinnen und Künstler im Kiez    |    Beatrice Bohl

�

Beatrice Bohl Foto: Hartmut Ulrich

Aus den Archiven des Friedenauer Lokal-Anzeigers

�

Vor hundert Jahren 

Der Friedenauer Lokal-Anzeiger
berichtete am 10. Juli 1910:
„Die Höchstgrenze der Fahrge-
schwindigkeit für Kraftfahrzeuge
hat, so berichtet unser Rhc. –
Mitarbeiter, der Regierungsprä-
sident zu Potsdam für gewisse
Amtsbezirke auf 26 Kilometer in
der Stunde festgesetzt. Im Kreis

Teltow sind dies die Amtsbezirke:
Grunewald,  Schmargendorf,
Grunewald –Forst(Dahlem), Frie-
denau, Steglitz, Gr.– Lichterfel-
de, Lankwitz, Mariendorf, Tem-
pelhof, Britz und Treptow; ……..
Bei Kraftfahrzeugen von mehr
als 5,5 t Gesamtgewicht beträgt
die überhaupt zulässige Höchst-

geschwindigkeit 12 Km in der
Stunde, sie kann, wenn die Trieb-
räder mit Gummi bereift sind, bis
auf 16 Km gesteigert werden.
Die Höchstgeschwindigkeit der
Kraftfahrzeuge in den obenge-
nannten  Bezirken ist somit der
für den Landespolizeibezirk
Berlin zugelassenen angepasst.

Die Erhöhung der Höchstge-
schwindigkeit für Fahrzeuge in
geschlossenen Ortschaften ist in
der bestimmten Erwartung er-
folgt, dass die Kraftwagenführer
die in der Bundesverordnung
vom 3. Februar enthaltenen
Vorschriften sorgfältig beachten
und die Fahrgeschwindigkeit

überall da entsprechend abmil-
dern, wo der lebhafte Verkehr
ein vorsichtiges Fahren ver-
langt.“

Hartmut Ulrich
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Dr. Eckart Wiedemann
Zahnarzt und Stepplehrer
Es klackert im Kurs von Eckart
Wiedemann, und zwar von den
Spitzen und Absätzen der
Schuhe von acht Leuten her, die
mit sichtbarem Spaß „Musik tre-
ten“, erst langsam, dann in
zunehmend rasantem Tempo.
Eckart Wiedemann tanzt die
Schritte vor, nach einigen Takten
gibt er ein Kommando oder
Handzeichen, und dann ändert
die Gruppe ihren Rhythmus.
Manchmal dauert das Umschal-
ten auf die neue Schrittfolge eine
kurze Weile, aber dann sind alle
wieder im Takt. Wie merken sich
die Leute bloß die Reihenfolge? 

„Durch langsames Kofferpa-
cken“, lacht Eckart Wiedemann
und meint damit das langsame
Dosieren, zuerst ein paar Schritte
und dann nur so viele dazu, wie
man sich merken kann. Ein gutes
Gedächtnistraining ist Steppen
also, ganz abgesehen davon,
dass auch verschiedene Muskel-
gruppen trainiert werden und die
Fuß- und Kniebelastungen funk-
tionell richtig sind. Tatsächlich
kann jeder mit dem Steppen

beginnen, die jüngste Teilnehme-
rin ist 16 Jahre alt, die älteste ist
siebzig. „Man muss nur gut zu-
hören“, versichert Eckart Wiede-
mann, die Geschwindigkeit ist
nicht wichtig, sondern das Ti-
ming und die Präzision. 

Stepptanz entstand in den
1830er Jahren in New York, wo
verschiedene ethnische Gruppen
Wettbewerbe veranstalteten. Den
stärksten Einfluss hatten dabei
afrikanische und irische Volks-
tänze. Die Blütezeit war zwi-
schen 1900 und 1955, wo der
Stepptanz am Broadway und in
Variete-Theatern getanzt wurde.
Als Rock and Roll populär wurde,
kam Stepptanz aus der Mode,
bis er in den 70er Jahren ein
Comeback erlebte. 

Seinen ersten Stepp-Auftritt hat-
te Eckart Wiedemann 1981 in
Hamburg bei seiner Abiturfeier,
der so erfolgreich war, dass er
seine Stepptanz- und Musical-
workshops fortsetzte und eine
sechsmonatige Schauspiel-, Ge-
sangs- und Tanzausbildung in

Ballett, Stepp und Jazz in Ham-
burg machte - als Freizeitbe-
schäftigung neben seinem sozi-
altherapeutischen Zivildienst.
Während seines Studiums der
Agrarwissenschaften an der TU
in München (1984–86) tanzte er
auf Bauernhöfen den staunen-
den Bauern vor, bei denen er
wohnte. Und er steppte weiter.

In Berlin, wo er Zahnmedizin stu-
dierte, 1996 promovierte und als
Zahnarzt praktiziert, ist Eckart
Wiedemann seit 1988 Steppleh-
rer bei verschiedenen Einrichtun-
gen, in denen er auch seine Frau
kennen lernte, mit der er zwei
Söhne hat. Seit Anfang der 90er
Jahre hat er Auftritte im Theater,

auf Kulturfesten und bei Werbe-
agenturen in Hamburg und Ber-
lin. Da geht er dann hin mit wei-
ßen Handschuhen, Zylinder, Frack
und Stock und man muss ange-
sichts seiner Mimik und Bewe-
gungen unwillkürlich an Fred As-
taire denken. Er war es auch, der
bei Eckart Wiedemann die Liebe
zu diesem Kunsttanz verstärkte. 

Eckart Wiedemann war nicht der
erste in der Familie, der tanzte.
Seine Großmutter tanzte schon
mit Hingabe und auch seine
berühmte Tante Elisabeth Wiede-
mann („Ein Herz und eine See-
le“) begann ihre Schauspielkar-
riere mit Tanzen. Was bringt die
Menschen zum Stepptanz? Es

aktion
weitblick

betreutes wohnen

gGmbH

Wir bieten sozialpädagogische
Betreuung für Erwachsene mit
geistiger Behinderung in unter-
schiedlichen Wohnformen an.

Markelstraße 24a
12163 Berlin-Steglitz
Telefon 792 00 01
Fax 792 12 53

Unser Freizeitclub bietet an:
� Offene Treffs
� Sportaktivitäten
� Gruppenangebote
� (Foto, Kochen, 
� Backen, Tanz...)
� Beratung
� Arbeitslosengruppe
� andere Aktivitäten und Gruppen...www.aktion-weitblick.de l post@aktion-weitblick.de

Neues VHS-Programm für Jugendliche
Das neue Jahresprogrammheft
2010 – 2011 der Volkshochschu-
le liegt bereits in den Rathäusern,
Bibliotheken und anderen öf-
fentlichen Einrichtungen sowie
in einigen Buchhandlungen des

Bezirks aus. Viele Angebote star-
ten Anfang September. Enthal-
ten sind im Programm auch 56
interessante Veranstaltungen,
Kurse, Workshops speziell für
Jugendliche, z.B. in den Berei-

junge vhs & co

�

gibt keine bessere Beschäfti-
gung, um Anspannung und Är-
ger abzubauen. Die nächsten
Steppkurse beginnen im Sep-
tember an der Volkshochschule
Tempelhof-Schöneberg, man
braucht nicht viel, nur Schuhe
mit oder ohne Aluminiumplätt-
chen.

chen Tanz, Theater, Kunst, Spra-
chen, Kochen. Im Internet sind
diese leicht unter www.junge-
vhs-berlin.de zu finden und per
Mausklick auch direkt zu bu-
chen.

Timothy
William
Donohoe
Ich wurde 1967 in den Vereinigten
Staaten von Amerika geboren und
verbrachte meine Kindheit und
Jugend im New Yorker Großstadt-
gebiet sowie im englischen Ox-
ford- und Northamptonshire. Ich
lebe seit 1994 in Berlin (großteils
in Schöneberg), bin angehender
Fachangestellter für Medien- und
Informationsdienste und Vater
von zwei kleinen Kindern. 

Seit meiner Jugend habe ich mich
sehr für Lexikologie und Phrase-
ologie interessiert. Mein erstes
Websters-Wörterbuch habe ich
bereits mit 5 Jahren geschenkt
bekommen; danach sollten einige
Bücher und Bildbänder bei den
Geburts- und Weihnachtsge-
schenken nicht fehlen. In der Frei-
zeit fand man mich öfters in der
örtlichen Bücherei, in den Unter-
richtspausen in der Schulbiblio-
thek. 

1986 begann ich mit einem
Journalismusstudium, das ich im
zweiten Jahr abbrach, um mit

einer Mehrländerreise zu begin-
nen, die von Nordamerika bis
Osteuropa reichte. Von Deutsch-
land – und den Deutschen – war
ich stets fasziniert, aller spätestens
ab dem Jahre 1981, als ich mit
meiner Pfadfindergruppe die noch
durch die Mauer geteilte Stadt
Berlin besuchte. Mitte der neunzi-
ger Jahre unternahm ich noch
eine Europatour, die nicht im
Ausgangsort New York City, son-
dern hier in der neuen deutschen
Hauptstadt, endete.

Da ich immer mit der Literatur
sehr verbunden war, habe ich

mich im erwachsenen Alter dazu
entschlossen, selber zu schreiben.
Einer meine Fähigkeiten ist es, mit
fremden oder unbekannten Men-
schen ohne großen Aufwand ins
Gespräch zu kommen; mich zie-
hen ihre (erstmal) fremde oder
unbekannte Lebenserfahrungen
oder -ansichten sehr an, von
denen ich dann gut für mein eige-
nes Schreiben – sei es Prosa oder
Journalistik – Gebrauch machen
kann. Meine große Liebhaberei ist
es, ganz Schöneberg zu Fuß, auf
dem Fahrrad oder mit dem öffent-
lichen Verkehr nach Beitragsideen
zu durchforschen.

Neu in der Redaktion

�
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Timothy W. Donohoe Foto: Thomas Protz


